
Erſchetat wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht eder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen imamtlichen Teil 10 Holveſg im Reklameteile

30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger
und tabellariſcher Satz mit Auſſchlag.

Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Ühr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Lelegr. Adreſſe Zettung Annaburgbezhalle.

r. 111. Donnerstag,

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Reichskabinett hat den Bericht des Außenminiſters

Dr. Streſemann über die Genfer Tagung entgegengenommen
Vor dem Reichstagsunterſuchungsausſchuß für den Welt

krieg ſagte der ehemalige Staatsſekretär des Auswärtigen
Kühlmann über die Verſuche zur Friedensanbahnung im
Jahre 1917 aus

Jn Kiel wurde der Verfuch unternommen, das Linienſchi„SchleswigHolſtein in die Luft zu ſprengen. Die Ate
wurde rechtzeitig entdeckt und der Anſchlag verhindert.

Nach Meldungen aus Doorn iſt Kaiſer Wilhelm abermals
an Grippe erkrankt. In Berlin lagen bis Mittwoch abends
keine näheren Nachrichten vor.
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Ein Brief des Kaiſers.
Abermals beſchäftigte ſich der Unterſuchungsausſchuß des

Reichstages in einer öffentlichen Sitzung mit den Urſachen des
Zuſammenbruchs Deutſchlands im Weltkriege und mit den
Friedensmöglichkeiten im Jahre 1917. Der damaltge Reichs
känzler Michaelis war als Zeuge geladen. Ebenſo waren
anweſend die noch lebenden Mitglieder des ehemaligen
Siebenerausſchuſſes des Reichstages, die ſeinerzeit bei der
Antwortnote auf den päpſtlichen Friedensverſuch mitwirkten
Abg. Prof. Dr. Bredt, einer der Sachverſtändigen des Aus
ſchuſſes, hat bekanntlich in einem Gutachten ſchwere Vorwürſe
gegen den ehemaligen Reichskanzler Dr. Michaelis wegen der
Behandlung der päpſtlichen Friedensaktion erhoben. Dieeigen Unterſuch gen ſollen die damaligen Ereigniſſe klären.

Reichskanzler a. D. Dr. Michaelis ſagt aus, die Be
apſe Dr. Bredts ſei unrichtig, daß in der Antwort an den

apſt reſp. den Nuntius eine ausdrückliche Ablehnung einer
Erklärung über die Zukunft Belgiens gelegen habe. Dr. Mi
chaelis erklärt unker Eid, daß es ihm und dem Staats
ſekretär Kühl mann ferngelegen habe, in dem Schreiben ein
glattes „Nein“ auszuſprechen oder eine Erklärung über Belgien
abzugeben. Gegenüber der Behauptung, er habe ſich nicht in
Kbereinſtimmung mit dem Kaiſer befunden, gibt Dr. Michaelis
Kenntnis von einem Brief des Kaiſers aus Doorn, den er im
vorigen Monat erhalten habe. Der Kaiſer ſagt darin, er habe
ſich die ſchwere Verantwortung nicht verhehlt, die er vor dem
Volke trug, wenn er nach den Leiſtungen von Heer und Marine
den Beſitz Belgiens aufgebe. Trotzdem habe er ſich den
Gründen des Reichskanzlers Dr. Michaelis nicht verſagt und
im Kronrat der Aufgabe Belgiens zugeſtimmt. Selbſtver
ſtändlich hätten an den endgültigen Verzicht auf Belgien Be
dingungen geknüpft werden müſſen, die im Intereſſe des zu
künftigen Friedens notwendig waren.

c

An den Vortrag vor Dr. Michaelis ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache, in deren Verlauf es zu ſcharfen Zu
ſammenſtößen kommt. Von beſonderem Jntereſſe waren
noch die Ausführungen Dr. Michaelis auf eine Frage, ob
er über die Nichtvorlage des Nuntiusbriefes und des Ant
wortſchreibens an den Ausſchuß mit ſeinem Staatsſekretär
Herrn v. Kühlmann einig geweſen ſei. Darauf ant
wortete Dr. Michaelis: Von dieſem Brief wußten nur der
Kaiſer, Kühlmann, Helferich und ich. Wir waren uns dar
über klar, daß Belgien wieder die volle Souveränitätbekom-
men müßte. Der Kaiſer hatte das draſtiſch mit den
Worten ausgedrückt: „Der König kann wieder
kommen!“ Wir wollten keinen Teil Belgiens behalten,
aber verhindern, daß Belgien wieder Seitenſprünge
machen könnte. Auf die flandriſche Küſte wollten wir
verzichten, aber wir wollten dafür von England
Stützpunkte im Mittelmeer haben, auf Korfu
oder in Valona. Der Ausſchuß vertagte ſich danach auf
Mittwoch. Zu dieſer Sitzung iſt Staatsſekretär Dr.
Kühlmann geladen.

Kiühlmann zur päpſtlichen
Friedensaktion.

Englands Garantie für Elſaß-Lothringen.
Jm Unterſuchungsausſchuß des Reichstages für die Frie

densmöglichkeiten wurde Staatsſekretär a. D. v. Kühlmann als
euge vernommen. Er ſoll ſich zunächſt über dieſelben Fragen

äußern, die dem früheren Reichskanzler Michaelis vorgelegt
worden ſind, alſo

I. Warum wurden der Reichstag bzw. der Siebener
ausſchuß oder einzelne Vertrauensmänner der Parteien
von den Einwänden der Kurie gegen die Faſſung der
Antwort auf die Friedensnote des Papſtes nicht in
Kenntnis geſetzt?

2. Warum würde dem Siebenerausſchuß des Reichs
tages die Antwort an den Nuntius Pacelli vom 24. Sep
tember 1917 nicht vorgelegt?
Staatsſekretär a. D. v. Kühlmann erklärte, die begreifliche re im deutſchen Volke kam daher, daß ſich der

Glauben bildete, es habe eine greifbare Friedensmöglichkeit

beſtanden und ſie ſei durch fahrlaäſſiges oder ſchuldyaftes Han
deln oder Unterlaſſen der Reichsregierung verſäumt worden
Von Kühlmann gi t dann einen Überblick über die Ereigniſſe
und weiſt darauf hin, daß auf Frankreichs Seite da
mals nie die leiſeſte Geneigthett zum Friedenbeſtanden habe; ob auf engliſcher Seite eine Geneigtheit
vorhanden war, müſſe jetzt zweiſelhaft erſcheinen. Jmmerhin
ſei es aber möglich, daß gewiſſe Unterſtrömungen der eng
liſchen Regierung einer Fühlungnahme durch den Vatikan
nicht ablehnend gegenüberſtanden. Kühlmann fuhr fort: Mit
der Erklärung des franzöſiſchen Außenminiſters, daß er ſich
unter keinen Umſtänden auf den Weg ſchleppen laſſen könne,
auf den der Vatikan ihn zu ziehen bereit ſcheine, war die An
gelegenheit damals vollkommen abgebrochen Bei meinem An
tritt habe ich dem Reichskanzler Dr. Michaelis eindeutig er
klärt, daß ich die militäriſche und innere Lage Deutſchlands
ſo beurteile, daß ich es für unbedingt nötig halte,

ſobald wie möglich zum Frieden zu kommen.
Unſere politiſchen Verhältniſſe waren jedoch überaus ſchwierig,
da ein neuer Faktor, die Oberſte Heeresleitung, entſtanden war.
Es wurde damals bveſchloſſen, durch eine geeignete neutrale
Perſönlichkeit feſtſtellen zu laſſen, ob bei England irgendwelche
Friedensgeneigtheit beſtünde. Es war vollkommen klar, daß
neben der elſaß-lothringiſchen Frage, die anſcheinend im Hinter
grunde ſtand, aber an Bedeutung alle anderen überragte, der
belgiſchen die Hauptbedeutung zukam. Wir waren bereit,
die Unverletzlichkeit Belgiens bindend diplomatiſch zuzuſagen.
Aber weſentliche Teile der öffentlichen Meinung und der
Oberſten Heeresleitung waren Belgien gegenüber annexio
niſtiſch eingeſtellt. Sie forderten mindeſtens eine politiſche
und indufſtrielle Ourchdringung dieſes Gebietes, was ich von
Pornherein für ausgeſchloſſen Nelt. Trotz der Beſchlüſſe ves
Kronrats im Schloß Bellevue hat ſich die Oberſte Heeres
leitung auch ſpäter wieder auf annexioniſtiſche Pläne ein
geſtellt. Sie meinte, die Beſchlüſſe hätten nur für das laufende
Jahr Geltung gehabt. Jch hatte den Eindruck, daß zur Zeit
der päpſtlichen Friedensaktion bereits ein
bindendes Verſprechen Englands bezüglich Elſaß-Lothringens.
Frankreich gegenüber, vorlag. Alle Pläne, den Reichstag nach
Hauſe zu jagen und diktatoriſch zu regieren, hielt ich für abſo
luten Wahnſinn. Jch habe vielmehr dem Kaiſer geſagt, daß
man ſchrittweiſe zu einer parlamentariſchen Regierung kom
men müſſe. Die Ernennung des Grafen Hertling zum Reichs
kanzler, insbeſondere der Eintritt des Herrn von Payer in das
Reichskabinett, war eigentlich der entſcheidende Schritt im
Sinne der Parlamentariſierung der Regierung. Neben den
offiziellen Verhandlungen ſind ſelbſtverſtändlich auch halboffi
zielle, vertrauliche und private Korreſpondenzen einhergegan
gen. Wie die Sozialdemokratiſche Partei, ſo hatte auch die

Vatikan auf dem Standpunkt geſtanden habe, daß der Brief
ſpondenz. Der Zeuge von Kühlmann bringt ſodann

die offizielle Note des Papſtes
zur Verleſung und erklärt, es gehe daraus hervor, daß der
Vatikan auf dem Standpunkt geſtanden habe, daß der Brief
vom 24. September nicht eine Verneinung unſerer Bereit
willigkeit geweſen ſei. Der Zeuge kommt dann auf die Ver
handlungen im Reichstag zu ſprechen und führt dazu aus, daß
dieſe Mitteilung über den Jnhalt des Brieſes nicht bekannt
gegeben werden konnte, da auch dieſes Gremium für Geheim
haltung keine volle Gewähr geboten habe, wie auch nicht ein
mal das Hauptquartier eine ſolche Gewähr bot. Die Kurie
würde ſich der Veröffentlichung des Briefwechſels widerſetzt
haben und es beſtand die größte Gefahr, den Friedensſchritt
der Kurie bei der Entente durch eine Veröffentlichung vollkom
men indiskütabel zu machen. Der Zeuge ſchloß ſeine Aus
führungen mit dem Hinweis darauf, daß auch heute noch das
Weſen der diplomatiſchen Korreſpondenz die Vertraulichkeit ſei.

An dieſe Vernehmung ſchloß ſich eine längere Diskuffion,
in der verſchiedene Abgeordnete Fragen an den Zeugen
richteten. Der Zeuge erklärte dabei, daß er mit Er zber ger
in jener Zeit nur ganz wenig Unterredungen gehabt habe und
ſich auf Einzelheiten nicht mehr beſinnen könne

Hierauf wurden die Verhandlungen auf Freitag vertagt.

And der Zweck?
Zu den im Augenblick die Aufmerkſamkeit wieder ſo

ſtark auf ſich lenkenden Unterſuchungen des Reichstags
ausſchuſſes über den Weltkrieg wird uns von einer zwi
ſchen den Parteien ſtehenden Perſönlichkeit geſchrieben:

Seit ſechs Jahren gibt es einen parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß, der mit Gründlichkeit feſtzuſtellen
verſucht wer denn nun eigentlich bei uns in Deutſchland
ſchuld hat am Ausbruch des Weltkrieges, an der angeb
lichen Verhinderung ebenſo angeblicher Frie
densmög lichkeiten und am ſchließlichen Zu
ſammenbruch. Dickleibige Folianten entſtehen, die
niemand lieſt, lange öffentliche und geheime Verhand
lungen finden ſtatt und mit heißem Bemühen iſt man be
ſtrebt ja, was denn eigentlich zu finden Die Wahr
heit, die reine geſchichtliche Wahrheit

heiterſpöttiſches Wort über die „Objektivität“, die wirk
liche reine Sachlichkeit, jeder Geſchichtſchreibung ge
ſprochen und jetzt wird verſucht, über das größte Ge
ſchehen, das

lungen machen zu wollen

Unſer größter Geſchichtſchreiber, Ranke, hat ein

die Weltgeſchichte ſah, „objektive Feſtſtel
Wenn wenigſtens nur über

wirklich Geſchehenes Feſtſtellungen erfolgen würden, ware
ein ſolcher Verſuch denkbar; aber das Wollen wird ge
Prüft und das Meinen, das ſich diplomatiſch hinter vor
ſichtigen Worten verſteckt. Gedanken werden auf die Gold
wage gelegt und Worte wiegen ſchwer wie Zentner
gewichte. Die Dinge liegen ein Jahrzehnt zurück aber
für jede Stunde Geſchehen, für ſede Stunde Reden und
Schweigen, Handeln und Nichthandeln wird Rechen
ſchaft und Auskunft verlangt. Und wehe dem, der ſich
an die winzigſten Einzelheiten nicht erinnern kannt
Dann will er ſich nicht erinnern!

Will man denn überhaupt wirklich und allſeitig nur
die objektive Wahrheit feſtſtellen Starkem Parteihader
entſprang der Beſchluß, den Ausſchuß einzuſetzen, unge
warnt durch die Erfahrungen, die wir in dem fran
zöſiſchen Beiſpiel von 1872 vor uns hatten. Nur einmal
hatte ein Unterſuchungsausſchuß nach verlorenem Kriege
einen Zweck: das war die Militär Unterſuchungskom
miſſion, die 1807 das zuſammengebrochene Preußen ein
ſetzte, um das Offizierkorps von allen jenen zu reinigen,
die im Kriege ihre Pflicht nicht getan hatten. Aber als
geſchichtliches Fehlurteil iſt jetzt z. B. erkannt, was eine
Unterſuchungskommiſſion über den Feldherrn Beneder
1867 fällte.

Parteihader trübt die Augen, beſonders, da wir ja
alle unter den Folgen des zu unterſuchenden Denkens und
Handelns, Unterlaſſens und Beurteilens ſo furchtbar nicht
bloß gelitten haben, ſondern noch immer leiden Wir
ſtehen den Dingen und Geſchehniſſen nicht bloß zu nahe,
vielmehr noch unter ihrem Eindruck. Gerade, daß man die
Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes partei
politiſch verwerten will und ſtändig verwertet, ent
wertet ſie. Das muß jedem, der ſich noch einigermaßen die
Objektivität des Urteils wahrt, ohne weiteres auch zur Be
denklichkeit verleiten der ganzen Arbeit des Unter
ſuchugnsausſchuſſes gegenüber.

Hat das, was im Unterſuchungsausſchuß geſchieht,
unter dieſen Umſtänden denn wirklich großen Zweck?
Eher hindert es die Gegenwart, ſich viel brennendere Not
wendigkeiten vor Augen zu halten, Einigen des in den
Vordergrund zu ziehen, Trennendes zurückzuſchieben.
Denn überzeugen wird ja doch kaum der eine den
anderen! Und wenn das nicht möglich iſt, wenn außerdem
die Feſtſtellungsarbeit des Unterſuchungsausſchuſſes einen
allſeits als recht bedingt angeſehenen Wert hat, alſo nur
wenig der wirklichen Erforſchung hiſtoriſcher Tatſachen
und Zuſammenhänge dient, dann fragt man ſich doch mit
großer Berechtigung: Was hat das alles für einen Zweck?
Außerhalb des Zimmers, wo der Ausſchuß tagt, rollt und
raſt der ſtürmiſch bewegte Fluß der Gegenwart dahin und
wir haben alle Geiſteskräfte notwendig, gerade wir
Deutſchen, um in dieſem Strom nicht zu verſinken, ſondern
uns ſchwimmend oben zu halten. Da bedeutet es ſchon
mehr eine Gefahr, den nach vorwärts gerichteten Bl
abzulenken zu faſt ausſichtsloſem Tun.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich.

Für Verlängerung des Sperrgeſetzes.
Der Reichsrat hat die Verlängerung des Spere geſetzes

bis zum 31. Juli 1927 und trotz der Bedenken der Reichs
regierung einen Antrag Thüringens angenommen, wo
nach bis zum Ablauf der Geltungsdauer des Sperrgeſetzes
Gegenſtände, die zur Vermögensmaſſe der ehemals regie
renden Fürſtenhäuſer gehören, über deren e
zwiſchen Land und Fürſtenhaus Streit beſteht, nur m
t en des Landes an Dritte veräußert werden

önnen.
Ein Appell zur Entgiftung der politiſchen Atmoſphäre

In der Deutſchen Geſellſchaft 1914 in Berlin ſprach
Reichstagsabgeordneter von Dewitz über „Die Entgiftung
der politiſchen Atmoſphäre Nach einer Schilderung der
weſentlichen Zerſetzungserſcheinungen des politiſchen
Lebens, vor allem in den Parteien und der Preſſe, richtete
von Dewitz an die Anweſenden und durch ſie an die ge
ſamten Volksgenoſſen einen Appell zur Bekämpfung der
Zerſplitterung. Es habe zwar keinen Zweck, meinte von
Dewitz, die beſtehenden verſchiedenen Weltanſchauungen
auf einen Nenner bringen zu wollen, doch ſei es möglich,
alle Deutſchen in dem Streben nach kultureller und wirt
ſchaftlicher Geſundung des Volkes und nach Wiedergewin
nung der Weltgeltung des Deutſchen Reiches zu vereini
gen. Man müſſe den Mut beſitzen, ſich mit Vertretern an
derer Parteien an einen Tiſch zu ſetzen, um ſich menſchlich
näherzutreten. Die anſchließende Ausſprache, an der ſich
Dr. Regendanz, Rechtsanwalt Dr. Normann, Kapitän von
Puſter, Reichstagsabgeordneter Treviranus, Landtagsab



geordneter von Papen und Herr Ullſtein beteiligten, ve
wies, daß der Appell von Dewitz' auf fruchtbaren Boden
gefallen war. Herr von Puſter deutete an, daß es bereits
eine große Organiſation gebe, die die Annäherung der
verſchiedenen Volkskreiſe anſtrebe. Dieſe Organiſation
würde zu geeigneter Zeit mehr von fich hören laſſen
Aus In und Ausland

Berlin. Reichspräſident von Hindenburg hat dem Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann ſeine Befriedigung über die in
Genf erreichten Fortſchritte ausgeſprochen er gab zugleich der
Erwartung Ausdruck daß auch die noch offenen Fragen in
Bälde einer guten Löſung zugeführt werden.

Dresden. Die Wahl des ſächſiſchen Miniſterpräſidentedie für den 14. Dezember angeſetzt war, iſt auf nene der
bürgerlichen Parteien und der Altſozialiſten auf den 11. Januar
1927 verſchoben worden. Ein kommuniſtiſcher Mißtrauens
antrag gegen die proviſoriſche Regierung Heldt wurde ab
gelehnt.

Paris. Wie das Petit Journal“ meldet, befindet ſich diefrühere Kaiſerin Zita von Sſterreich n kheng zur
Erledigung perſönlicher Angelegenheiten inkognito in Paris

Londvon. Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Tokio
ſoll der Kaiſer von Japan bereits geſtorben ſein.
Eine amtliche Beſtätigung liegt jedoch noch nicht vor.

Deutſcher Reichstag.
(250. Sitzung. CB. Berlin, 14. Dezember.

Dem Steuerausſchuß überwieſen wurde ein deutſch
nationaler Antrag über die Steuerbefreiung des zur Bienen
fütterung beſtimmten Zuckers. Dann wurde die zweite Be
ratung des Nachtragsetats beim Haushalt des Reichs
arbeits miniſteriums fortgeſetzt. Jn einer Entſchlie
Ping des Ausſchuſſes werden 10 Millionen zum Zwecke der

erbilligung des Kleinwohnungsbaues für bautechniſche
Zwecke verlangt. Jn längerer Debatte äußern die Redner
verſchiedener Parteien beſonders ihre Wünſche zu Notſtands
maßnahmen für erwerbsloſe Sozial und Kleinrentner. Ver
langt wird gründliche Reform des Siedlungsweſens, Er
höhung der für Weihnachtsunterſtützungen beſtimmten Sum-
men uſw. Abg. Hergt (Dtn.) beantragt, bei den vom Aus
ſchuß für die Kleinrentner verlangten Weihnachtsunterſtützun
gen als Mindeſtſatz feſtzulegen: 10 Mark für Alleinſtehende,
15 Mark für Verheiratete und 7,50 für die Bezieher von
Waiſenrenten.

Nach Ablehnung ſozialdemokratiſcher und kommuniſtiſcher
Anträge wurden die Ausſchußanträge über Erwerbsloſen
fürſorge und über die Weihnachtsunterſtützungen angenom
men, ebenſo der Antrag Hergt bei Stimmenthaltung der
Regierungsparteien und der Sozialdemokraten. Die Aus
n ne ehe für Verſuchsbauten und Siedlungen fand
Annahme chließlich wurde der Nachtragsetat bewilligt.
Beim Nachtragsetat des Reichswirtſchafts miniſteriums wurde
ein Antrag des Volkswirtſchaftsausſchuſſes angenommen, der
Maßnahmen zur Milderung der allgemeinen Kreditnot ver
langt. Dann trat Vertagung ein.

(251. Sitzung.) CB. Berlin, 15. Dezember.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der Vor

lage auf Verlängerung des Geſetzes über Depote und
Depoſitengeſchäſfte. Während die Regierungsvorlage
die Verlängerung bis zum 31. Dezember 1928 vorſah, veantragt
der Ausſchuß die Verlängerung nur bis zum 31. De

Abg. Krätzig (Soz.) vermißte überzeugende Gründe für
die Notwendigkeit einer Verlängerung. Abg. Fiſchbeck (Dem.)
lehnte für ſeine Fraktion gleichfalls die Vorlage ab. Die Abgg.
Rauch (Bayer. Vp.), Dr. Wienbeck (Dem.) und Dauch (D. Vp.)
traten für die Vorlage in der Ausſchußfaſſung ein.

Sie wurde darauf im Hammelſprung mit 156 gegen 126
Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenommen. Darauf
wurde das Geſetz auch in dritter Beratung endgültig ange
nommen. Ohne Ausſprache wurde in zweiter und dritter

zember 1927.

Leſung eine Novelle zur Wechſel ordnung angenom
men Danach ſollen künftig nicht nur Poſtbeamte, ſondern
auch Poſtagenten und ihre Hilfskräfte zur Aufnahme von
Wechſelproteſten befugt ſein. Angenommen wurde weiter in
zweiter und dritter Beratung eine Vorlage, durch die das
Geſetz zur Entlaſtung des Reichsgerichts bis zum 30. Juni
1928 verlängert wird.

Nach kurzer Ausſprache wurde das Geſetz über die Er
ſtattung von Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen bis zum
30. Juni 1928, die Geltungsdauer der Lohnpfändungsverord-
nung bis zum 31. Dezember 1928 verlängert. Es folgte die
erſte Leſung der Vorlage über die

Verlängerung des Sperrgeſetzes
für die Fürſtenauseinanderſetzungs-Prozeſſe

bis zum 30. Juni 1927. In der Vorlage wird auch die Ver
äußerung von Vermögensſtücken der Maſſe ohne Zuſtimmung
der Landesregierungen verboten. Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell
erklärte, die Reichsregierung hätte ſeinerzeit die weitere Aus
einanderſetzungsvorlage in der Erwartung zurückgezogen, daß
in abſehbarer Zeit in den noch ſchwebenden Auseinander
etzungen ein gütlicher Vergleich gelingen werde. Jn

reußen ſei das geſchehen. Durch die Verlängerung des
Sperrgeſetzes um ein halbes Jahr ſolle verhindert werden, daß
die in anderen Fällen noch vorhandenen Vergleichsmöglich
keiten vereitelt werden. Die Reichsregierung hoffe, daß die
Verlängerung von den Parteien zur gütlichen Verſtändigung
ausgenutzt werde. Der Artikel über das Veräußerungsverbot
ſei auf Beſchluß des Reichsrates in die Vorlage aufgenommen
worden.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) erklärte, angeſichts der Vor
kommniſſe in SchwarzburgSondershauſen ſei das Regierungs
verbot ſehr notwendig. Jm Rechtsausſchuß müſſe geprüft
werden, ob die Faſſung ausreicht.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) trat für die Vorlage ein.
Abg. Schulte (Ztr.) begründete den Antrag der Regierungs

arteien, wonach der zweite Artikel der Vorlage erſetzt werdenu durch eine Beſtimmung, die die Länder zum Erlaß eines
Veräußerungsverbots auf dem Wege der Landesgeſetzgebung

ermächtigt.
Abg. Hampe (Wirtſch. Vgg.) äußerte Bedenken gegen die

Verlängerung des Geſetzes, bei dem es ſich um ein Ausnahme
geſetz handele.

Abg. Stöcker (Komm.) machte den Regierungsparteien den
Vorwurf der Verſchleppung.

Nach Ausführungen des Abg. Rönneburg (Dem.) wurde
die Vorlage dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Nunmehr wurde die zweite Beratung des Nachtragsetats
r beim Haushalt des Reichsfinanz miniſteriums und

er allgemeinen Finanzverwaltung.
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold wiederholte ſeine ſchon

im Ausſchuß abgegebene Erklärung, daß die Regierung un
möglich mit den Poſitionserhöhungen, die der Reichstag beim
Oſtprogramm und bei den Notſtandsbeihilfen beſchloſſen habe,
einverſtanden ſein könne. Er erinnerte an ſeine frühere Er
klärung, daß das Gleichgewicht des Etats nur geſichert ſei,
wenn der Reichstag nicht weitere ungedeckte Ausgaben bringe.
Er bitte den Reichstag, bei der dritten Beratung zu den ur

Le

ſprünglichen Sätzen zum Oftprogramm und zu den Notſtands
beihilfen zurückzukehren. Sollte das nicht geſchehen, ſo werde
die Regierung die Mehrbewilligung nicht ausführen, denn ſie
erhielte vom Reichstag wohl die Ausgabenberechtigung, aber
nicht Ausgabenverpflichtung. Sinn ſolcher Zuſtand würde ſehr
bedauerlich ſein.

Abg. Dr. von Dryander (Dtn.) führte Beſchwerde über
den Abbau höherer Beamter in der Reichsfinanzverwaltung.
Nach dem Abſchluß des Perſonalabbaues ſei von der Re
gierung doch eng verſprochen worden, daß ein ſolcher
Abbau nicht wiederholt werden ſolle.

Abg. Höllein (Komm.) erklärte, die Steuermilderung des
Miniſters ſei eine Prämie für den Beſitz auf Koſten der ar
beitenden Maſſen. Jn der Finanzverwaltung werde Ver
ſchwendung mit den Steuergeldern der Armen getrieben

Abg. Dr. Herz (Soz.) erklärte, der gegen den Reichstag ge
richtete Vorwurf zu großer Bewilligungsfreudigkeit ſtehe
gerade dem Miniſter ſchlecht an. Denn er habe dieſe Be
willigungsfreudigkeit durch eine allzu roſige Schilderung der
hore r t gefördert. Die Mehrforderung beim Oſtprogramm

abe er ſelbſt verſchuldet, weil ſein urſprüngliches Programm
einſeitig die oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer begünſtigt habe.
Der Redner wandte ſich ſchließlich gegen die Abſicht, zum
I. April 1927 die Wohnungsmreten weſentlich zu erhöhen.

Abg. Henning (Völk.) ſprach gegen die für den 1. Januar
1927 vorgeſehene Erhöhung der Bierfteuer. Der heute vom
Reichsfinanzminiſter gegen den Reichstag angeſchlagene Ton
müſſe zurückgewieſen werden.

Abg. Bender (Soz.) bedauerte, daß die ſozialdemokratiſchen
Verbeſſerungsanträge für Beamtenweihnachtsbeihilfen keine
Ausſicht auf Annahme hätten. Er ſtimme unter dieſen Um
ſtänden dem Ausſchußantrage zu.

Preußiſcher Landtag.

(232. Sitzung.) tt. Berlin, 14. Dezember.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Etats

für 1927. Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff leitete die Be
ratung ein und ſprach die Hoffnung aus, daß dieſer Etat vor
dem I. April verabſchiedet würde. An außerplanmäßigen
Maßnahmen würden für re und Volksſchul
bauten größere Mittel erforderlich. Die unterſtützende Er
werbsloſenfürſorge werde 140-150 Millionen verſchlingen.
Das Rechnungsjahr 1926 werde vorausſichtlich einen Fehl
betrag von 103,7 Millionen Mark aufweiſen. Jm neuen Jahre
werden Anleihen notwendig ſein für produktive Erwerbs
loſenfürſorge und verſtärkte Förderung der Neubautätigkeit.
Die Reichsregierung habe im Reichsrat zu Protokoll erklärt,
daß ſie die Koſten der unterſtützenden Erwerbsloſenſürſorge
den Ländern und Gemeinden abnehmen werde. Ob es mög
lich ſei, zukünftig die Steuerlaſt zu ermäßigen, hänge von der
wirtſchaftlichen Entwicklung ab. Baldige Senkung der
Steuern könne nicht erwartet werden. Zur Hauszins
teuer erklärte der Miniſter, ſie könne nicht in alle Ewig
keit beſtehenbleiben, aber von heute auf morgen ſei ſie nicht
zbzuſchaffen. Nunmehr vertagte ſich das Haus.

(233. Sitzung.) tt. Berlin, 15. Dezember.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt Abg. Pieck

(Komm.) in einer Erklärung feſt, daß der von dem Abg. Kutt
ner am 10. Dezember 1926 im Landtag verleſene Brief, wonach
von einer ruſſiſchen Staatsbank Anweiſungen über Geldzahlun
gen des Reichswehrminiſteriums erteilt worden ſeien, nie ge
ſchrieben worden iſt. Der Brief ſet eine Fälſchung.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und überweiſt
einen deutſchnationalen Antrag auf Bekämpfung der Hoch
waſſergefahren im Spreewald den Hauptausſchuß, ebenſo den
deutſchnationalen Antrag über den Bau des Hanſakanals.

Fortſetzung der Etatsberatung.
Abg. Winckler (Dtn.) eröffnet die Ausſprache und betont,

daß namentlich im Ruhrgebiet und am Rhein eine große Ent
täuſchung über die Verhandlungen in Genf herrſche. Die
Stellung unſerer Vertreter in Genf ſei weſentlich erſchwert
worden durch Vorgänge im Jnnern unſeres Vaterlandes.
Das gelte für das aus parteipolitiſchen Gründen geſchehene
Herausbringen angeblichen Materials über mangelnde Ent
waffnungen, für die Landtagsverhandlungen über die Haus
ſuchungen und für das Vorgehen des preußiſchen Miniſter
präſidenten. Der Einfluß Preußens im Reich ſei weſentlich
zurückgegangen, weil Preußen nicht mehr durch die monar
chiſche Spitze die maßgebende Stelle im Reiche iſt. Die Deutſch
nationalen verfolgten als eines ihrer erſten Ziele die Auf
rechterhaltung eines ſtarken Preußens im Reiche. Der Redner
wendet ſich dann gegen die Haltung des Kultusminiſters anläß
lich des Schulſtreiks im Ruhrgebiet.

Abg. Wäntig (Soz.) widerſpricht zunächſt der Erklärung,
die die Kommuniſten vor der Tagesordnung in der Angelegen
heit des vom Abg. Kuttner (Soz.) verleſenen Briefes über
Geldeinzahlungen des Reichswehrminiſteriums für die ruſſiſche
Staatsbank abgegeben haben.

Das Haus unterbricht die Beratung zur Vornahme der
Abſtimmung über den Entwurf für die Arztekammern
und den Arztekammerausſchuß. Jn namentlicher Ab
ſtimmung wird der grundlegende Paragraph mit 185 gegen 29
Stimmen angenommen. Die Rechte enthielt ſich der Stimme.
Auch die übrigen Beſtimmungen werden im weſentlichen nach
der Ausſchußfaſſung angenommen.

Die Vorlage über die ärztlichen Ehrengerichte wird in
en bloc- Abſtimmung gegen Zentrum und Demokraten abge
lehnt. Annahme mit großer Mehrheit findet ein demokratiſcher
Antrag auf beſſere Förderung der Ständigen Ausſtellung für
Arbeiterwohlfahrt.

Dann wird die Etatsberatung fortgeſetzt. Abg. Grebe
(Ztr.) bleibt in der großen Unruhe des Hauſes faſt völlig un
verſtändlich. Er ſchildert die Schwierigkeiten, bei geſteigerter
Sozialpolitik Abſtriche am Etat zu machen, zumal ſich die
Hauptauſgaben für das Schulweſen, für ſoziale Unterſtützungen
uſw. nicht kürzen ließen. Unnötige Ausgaben müſſe der Staat

immer vermeiden. SAbg. Dr. Wiener (D. Vp.) bedauert, daß hier abfällig
über die Genfer Abmachungen geſprochen werde.

Die Reorganiſation der Reichswehr.
Demokratiſche Anträge

Die Vertreter der demokratiſchen Reichstagsfraktion
haben den übrigen Regierungsparteien in der Reichs
wehrfrage eine Entſchließung zur Außerung und Zuſtim
mung vorgelegt, von deren Annahme oder Ablehnung die
Demokraten ihre weitere Mitwirkunginner
halb der Regierungskogalition abhängig
machen wollen.

Die Demokraten ſordern in dieſer Entſchließung unter
anderem, daß die Reichswehr jede Beziehung zu den
Rechtsverbänden löſt. Weiter ſollen Beſtimmungen ge
troffen werden, wonach jeder Verkehr von Reichswehr
angehörigen mit ſolchen Organiſationen als Dienſtver
gehen betrachtet und behandelt werden müſſe. Außerdem
wird in dieſer Entſchließung der Erlaß einer Verord-
nung geſordert, in der feſtgelegt iſt, daß bei Erſatz ſo
wohl von Offizieren wie von Mannſchaften neueingeſtellte

Leute auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen. Die Reichs
regierung wird aufgefordert, an die Offiziere und Mann
ſchaften der Reichswehr einen Erlaß zu richten in dem
unbedingte Achtung vor den Hoheitszeichen der Deutſchen
Republik gefordert und ihre Wahrung als unbedingte
Notwendigkeit bezeichnet wird.

Die Regierungsparteien haben zu der Angelegenheit
noch nicht endgültig Stellung genommen. Wie bisher be
kannt wird, ſcheint indeſſen das Zentrum die Grundge
danken der Entſchließung befürworten zu wollen Aus
der Reihe der Zentrumsabgeordneten iſt eine beſondere
Kommiſſion eingeſett worden, die die Formulierung und
den Jnhalt der Anträge nachprüfen ſoll.

Die Kredite an die Ruhrinduſtrie.
Feſtſtellungen des Unterſuchungsausſchuſſes.

Der Reichstagsunterſuchungsausſchuß für die Ruhr
kredite iſt jetzt zu abſchließenden Feſtſtellungen der Ergeb
niſſe ſeiner Unterſuchung gekommen. Angenommen wurde
auf Grund von Anträgen Dr. Hertz' (Sos.) die Feſtſtel
lung: „Der Bergbau iſt weſentlich günſtiger behandelt
worden als die übrigen Geſchädigten.“ Ferner wurde
angenommen die Feſtſtellung, daß eine ausreichende Ab
geltung des den Angehörigen des Arbeiter und Mittel
ſtandes und den Angeſtellten zugeſügten Schadens teil
weiſe bis heute noch nicht erfolgt ſei.

Angenommen wurde ferner ein Antrag Dr. Hertz.
„Der Ausſchuß ſtellt feſt, daß es erwünſcht iſt, die dem
Ruhrbergbau gewährte Begünſtigung durch ausreichende
Entſchädigung der Arbeiter, der Angeſtellten und des
Mittelſtandes zu mildern.“ Der Ausſchuß ſtellte ferner
feſt, daß bei den Krediten eine objektive Etatsverletzung
vorgelegen hat, daß aber ſubjektive Vorwürfe
in keiner Weiſe erhoben werden.

Attentatsverſuch auf die
„SchleswigHolſtein“.

Ein betrunkener Unteroffizier verhaftet
Ein glücklicher Zufall verhinderte in Kiel ein zweifel

los folgenſchweres Exploſtonsunglück auf dem Linienſchiff
„SchleswigHolſtein“. Die Schiffsbeſatzung hatte einen
Unteroffizier beobachtet, als er nach der Munitionskammer
des Schiffes, wo er nichts zu ſuchen hatte, gegangen war.
Man folgte ihm raſch und kam gerade zurecht, als er unter
ein Pulverfaß Feuer gelegt hatte. Die Flammen konnten
gelöſcht werden, ehe ſie furchtbares Unheil angerichtet
hatten. Der Unteroffizier wurde feſtgenommen. Er hat
anſcheinend in Unzurechnungsfähigkeit, hervorgerufen
durch übermäßigen Alkoholgenuß, gehandelt. Zur Be
obachtung ſeines Geiſteszuſtandes wurde er dem Militär
lazarett eingeliefert.

Die Koſten des Marokkokrieges.
1,1 Milliarden Frank.Nach einem Budgetbericht des Senators Dumont

über den Marokkakrieg koſtet die Unterwerſung Abdeel
Krims Frankreich 1167 Millionen Frank. Davon müſſen
noch 370 Millionen vom Parlament bewilligt werden
Die Zahl an Toten und Verwundeten der
r Armee gibt der Berichterſtatter mit 6000 von
0 000--40 000 Mann eingeſetzter Truppen an.

Senator Dumont glaubt, daß der Erfolg der fran
zöſiſchen Politik in Marokko mit dieſen Verluſten nicht
zu teuer bezahlt worden iſt.

Börſe und Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 15. Dezember.

Börſenbericht. An der Börſe hielt die freundliche
Stimmung an, beſonders einzelne Spezialwerte erzielten nam
hafte Kursgewinne. Am Anleihemarkt war die Lage im
weſentlichen unverändert. Am Geldmarkt zogen die Sätze in
Verbindung mit der Medioabwicklung wieder etwas an; täg
liches Geld 5—6,50 monatliches Geld 7 8 25

Deviſenbörſe. Dollar 420-4,21; engl. Pfund20,35--20,40; holl. Gulden 167,87- 168,29; Dan z. 81,7
bis 81,67; fran z. Frank 16,66- 16,70; ſchwei z. 81,14 bis
81,34; Belg. 58,39- 58,53; Jtalien 18,63 18,67; ſchwe d.Krone I I e e d än, 11186 e nor weg. 10602
bis 106,28; tſchech. 12,43-12, öſter. Schilling 5917
bis 59,31; poln. Zloty (nich untkich) 4658 46,82.

Produktenmarkt. Jn den ausländiſchen Nachrichten
lagen keine ſonderlichen Anregungen vor, nur daß Mais von
Argentinien merklich feſter gehalten wurde. Weizen war nicht
viel verändert in den direkten Forderungen, aber die Kon
kurrenz der zweiten Hand beginnt für Plataweizen. Vom
Jnlande bleibt Weizen meiſt in geringen Qualitäten offeriert,
die wenig Beachtung finden. Roggen wird nach wie vor aus
der Provinz ſehr wenig offeriert Und hieran liegt es, daß im
Zeitgeſchäft die Tendenz ziemlich feſt blieb. Gerſte in guten
Qualitäten bei nicht zu hohen Forderungen verkäuflich, in
geringen Sorten ſchwer abzuſetzen. Auch in Hafer ſind nur für
beſſere Sorten Käufer am Markt, geringeres Material blieb
vernachläſſtigt. Jn Mats fanden auf letztem Preisniveau an
ſehnliche Umſätze ſtatt. Mehl behielt ſehr geringes Geſchäft.
Betreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

15. 12. 14. 12. 15. 12. 14 12Weiz.,, märk. 268-270 969-271 Weizkl.f. Brl. 18,00 18
pommerſ S Rogkl. f. Brl. 11,8-12,0 11,7-12,0

Rogg., märk. 232-237 232-237 Raps

pommerſch Leinſaatweſtpreuß. Vikt.- Erbſen 54-6154-61Braugerſte 217-245 217-245 kl. Speifeerbſ. 32-34 32-34
uttergerſte 192-205 192-205 n 21-24 21-24afer, märk. 175-185 175-185 eluſchken 20-22 20-22
pommerſch S Ackerbohnen 21-2221,0-22,0weſtpreuß. Wicken 22-24 22-24Weizenmehl Lupin., blaue 14-15 14-15

100 kg fr. Lupin., gelbe 14,5-15,0 14,5-15,0Bue e nkl. Seradella
Sack (feinſt. Rapskuchen 16,2-16,3 16,2-1683Mrk. ü. Not. 35,0-38,0 35,2-38,2 Leinkuchen 21,0-21.3 21,0-21,3

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,6-9,8 9,6-9,8
100 Kg fr. SoyaSchrot 19,3-19,9 19,3-20,0Berhn e Torfml.30/70 S

inkl. Sack 322-34,2132,5-34.5 Kartoffelflek. 26,6-27,026,6-27,0

Fö

GDe o 2

72



EESbchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtunachrichten vom 15. Dezember

Genf vor dem Reichskabinett
Berlin. Das Reichskabinett C am Mittwoch zu einer

Sitzung zuſammengetreten, um den Bericht des Außenminiſters
über das Ergebnis der Genſer Verhandlungen
entgegenzunehmen. Da das Kabinett bereits vor den letzten
Entſcheidungen unterrichtet war, wird in politiſchen Kreiſen
angenommen, daß es auch in dieſer Sitzung offiziell die
Politik des Außenminiſters gebilligt hat. Die Sitzung nahm
etwa zwei Stunden in Anſprüuch. Ferner d ſich die
Miniſter natürlich auch mit der weiteren Entwicklung
der innenpolitiſchen Lage.
Ein Antrag über die Einſtellung des Perſonglabbaus.
Berlin. Dem Reichstage iſt ein Antrag der Regierungs
parteien zugegangen, der auch von den Sozialdemokraten
unterſtützt iſt und der das Geſetz über die Einſtellung des
Perſonalabbaues, deſſen Geltungsdauer am 31. Dezember
d. Js. abläuft, bis zum 31. Juli nächſten Jahres ver
längern will.
Aufgehen des „Wiking“ Bundes im „Stahlhelm“.

Berlin. Von ſeiten des „Stahlhelm“ wird mitgeteilt: Das
Beſtreben, die Einigung unter den Vaterländiſchen Verbänden
praktiſch zu fördern, hat zum Eintritt der Mitglieder des
Bundes „Wiking“ in den „Stahlhelm“ geführt. Am 12. De

mber fand in Roſtock eine Beſprechung ſtatt, zu der außer
n Vertretern der beiden genannten Verbände zahlreiche

maßgebende Perſönlichkeiten aus Stadt und Land erſchienen
waren. Auf Grund der zwiſchen den Bundesleitungen ge
troffenen und inzwiſchen in Kraft getretenen Vereinbarung iſt
ein enges Zuſammenarbeiten beider Verbände auch in Meck
Ilenburg nunmehr gewährleiſtet. Der in die Bundesleitung
des „Stahlhelm“ eingetretene Führer des Bundes „Wiking“,
Korvettenkapitän Ehrhardt, nahm ebenfalls an der Be
ſprechung teil.

Zum Zwiſchenfall auf der „Schleswig-Holſtein“.
Berlin. Zu dem Zwiſchenfall auf dem Linienſchiff „Schles

wigHolſtein“ teilt das Reichswehrminiſterium noch mit, daß
der Unteroffizier nach ſeinem Verſuch in der Munitionskammer Feuer anzulegen, n fekv ſt ins Waſſer
ſtürzte und in ſeiner Trunkenheit wahrſcheinlich zugrunde
gegangen wäre, wenn er nicht durch einen Offizier und einen
anderen Unteroffizier gerettet worden wäre.

Die Scharlacherkrankungen in Berlin.
Berlin. Jm Oktober und im November ſind in Berlin

etwa 50 Erwachſene und 600 Kinder vom Scharlach erfaßt
worden. Die ſtädtiſchen Geſundheitsbehörden vertreten die
Anſicht, daß die Gefahr einer etwaigen Epidemie nicht beſtehe
Sollten die Fälle ſich weiter häufen, dann würde man aller
dings einzelne beſonders ſtark betroffene Schulen ſchließen

Verſchüttet.
Flensburg. Auf dem Gelände der Harniſſer Ziegelei

am Flensburger Freihafen wurden Arbeiter beim Sandab
Abe durch einen plötzlichen Erdrutſch verſchüttet. Zwei
Arbeiter konnten nur als Leichen geborgen werden.

Einbruch in einem Juſtizgebäude.
Aſchaffenburg. Jm hieſigen Juſtizgebäude wurde eindreiſter St rlchhdierſaht verübt. Die Diebe hatten ſich ein

ſchließen laſſen und erbrachen dann ſämtliche Bureaus im
Unken Flügel des Gebäudes. Nach den bisherigen Erhebun
ar ihnen Sparkaſſenbücher, Bargeld in W von 400

e Zigarren, Zigaretten und anderes in die Hände. Ob
d Der Akten geſtohlen worden ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt

en.

Erkrankung des ehemaligen Deutſchen Kaiſers.

Amſterdam Wie aus Haus Dovrn gemeldet wird,
mußte der ehemalige Deutſche Kaiſer am Mittwoch wegen
Erkältung und Junfluen za das Bett hüten.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Sonnabend, den 18. und Sonn

tag, den 19. ds. Mts. abends 8 Ahr, veranſtaltet die hieſige
Ortsſchule einen Eltern und Weihnachtsabend. Es wird am
1, Tage ein Eintrittsgeld von 30 Pf., am 2. Tage von
20 Pf. erhoben.

KinoSchau. Endlich wieder einmal „Harry Piel“
zur allgemeinen Freude des Publikums. Und wer ihn noch
nicht kennen ſollte, dieſen ſeltenen Mann, der dem Tode

Bekanntmachung.
Die Sperrung der Holzdorferſtraße hierſelbſt,

wird hierdurch wieder

94 rm Brennkloben, 65 rm Knüppel,
Reis II. Kl.

Förſterei Frauenhorſt, Jagen 20b. Kiefer:
800 rm Reis III. Kl.

unzählige Male mit ſtrotzender Energie ins Geſicht blickte,
ſollte kommen und ihn in ſeinem Großfilm „Schneller als
der Tod bewundern. Die „Kammerzofe“ ſorgt im Bei
programm für Genüſſe prickelnſter Art. Genußreiche
Stunden findet man dieſe Woche wieder im Palaſt- Theater.

I Weihnachts und Neujahrsruhe in der Deutſchen
Lufthanſa. Wie die Deutſche Luſthanſa mitteilt, wird zu
Weihnachten der regelmäßige Flugdienſt am 24. Dezember
abends eingeſtellt und am 27. Dezember vormittags wieder
eröffnet. Zu Neujahr findet die Einſtellung am 31. De
zember abends und die Wiedereröffnung am 3. Januar
1927 ſtatt.

I Reichstrauertag 1922. Es ſei darauf hingewieſen
daß der Reichskrauertag regelmäßig auf den fünften
Sonntag vor Oſtern, in der Kirchengeſchichte Reminiſzere,
feſtgelegt iſt. Für 1927 iſt dies der 18. März.

Jeſſen, 11. Dezember. Der heute hier abgehaltene
Schweinemarkt wurde mit 254 Ferkeln und 9 Läuferſchweinen

beſchickt Für Ferkel wurden 15 22 Mark je Stück und
für Läuferſchweine für das Pfund 75 Pfennige gelöſt.
Gegen 10 Uhr war der Markt geräumt.

Torgau, 12. Dezember. Selbſtmord durch Gasvergiftung
verübte in den heutigen Nachmittagsſtunden der ledige
Chauffeur Guſtav Bräſe aus Prühlitz bei Wittenberg. Er
verweilte bei ſeinem in Torgau in Dienſten ſtehenden Bruder
Otto Bräſe. Nachdem ſich ſein Bruder auf kurze Zeit ent
fernt hatte, führte er die Tat aus. Von keiner Seite beſtand
ein diesbezüglicher Verdacht. Erſt nach geraumer Zeit
wunderte man ſich über das Ausbleiben des jungen Menſchen.
Die Zimmertür war verſchloſſen und wurde gewaltſam geöffnet.
Man fand den jungen Menſchen in ſeinem Bett liegend tot
vor. Er hatte den Gasſchlauch in ſeinem Munde und die
Decke über den Kopf gezogen. Angeſtellte Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos. Der junge Menſch befand ſich im
26. Lebensjahr und iſt, wie verlautet, aus ſeinem Dienſt
verhältnis plötzlich ausgeſchieden. Der Grund zu dieſer Tat
iſt in Schwermut zu ſuchen. Er begab ſich zu ſeinen Eltern
und fuhr nachdem zu ſeinem Bruder in Torgau.

Zſchornewitz, 11. Dezember. Die Wirtſchafterin eines
hieſigen Einwohners wollte trotz wiederholter Kündigung
nicht aus ihrer Stelle weichen, ſie beanſpruchte vielmehr von
ihrem bisherigen Dienſtherrn geehelicht zu werden. Od mit
Recht oder Anrecht, entzieht ſich bisher der Beurteilung,
Um ihrem Heiratsbegehren mehr Nachdruck zu verleihen, hatte
die energiſche Burgverſchließerin ſich den Revolver ihres Dienſt
herrn angeeignet, mit dem ſie dieſem gelentlich ein wenig vor
der Naſe herumjonglierte. Dem wurde die Sache aber ſchließ
lich doch zu dumm, und er rief die Polizei zu Hilfe, die
dann zunächſt einmal das gefährliche HeiratsantragsJnſtrument
mit Beſchlag belegte. Wie ſich im übrigen dieſer Liebes
roman mit Revolverbegleitung weiter geſtaltet hat, entzieht
ſich einſtweilen der Kenntnis der Oeffentlichkeit.

Halle. (Die neue Ou Scene net gehen e e en e
die Univerſitätsfeſte mit ihren Klängen zu verſchönern.
Die Orgel iſt ein Meiſterwerk, denn die engen Raumver
hältwiſſe verurſachten verſchiedene Schwierigkeiten der Unter
e

e erden; iSchallklappen in den Saal geleitet Wie e ne
auf ihre neue Orgel ſtols ſein, deren Baukoſten ledigtifreiwillige Spenden beſtritten wurden. b glich durch

Biſchofswerda, 11. Dezember. Beim Abſengen einer
Bratgans verbrannt. Ein Opfer ihrer Unvorſichtigkeit wurde
ein Dienſtmädchen in Großharthau. Jn Abvweſenheit ihrer
Herrſchaft ſengte ſie eine Bratgans wit Spiritus ab. Auf
noch nicht geklärte Weiſe fingen die Kleider Flammen und
unbedachterweiſe rannte es mit brennenden Kleidern zur
Küche hinaus in die obere Etage, wodurch die Flammen erſt
recht angefacht wurden. Mit ſchweren Brandwunden wurde
die Unglückliche nach dem Bautzener Stadtkrankenhaus gebracht,

wo ſie bald nach ihrer Einlieferung verſtarb.

43 rm Romane Autoren,

Gera, 11. Dezember. Alles für die Katz Um was
alles geklagt wird, davon unterrichtet folgender Prozeß. Ein
Mieter hatte ſich ohne Erlaubnis des Hauswirtes in Gera
eine kleine Katze angeſchafft. Der Hauswirt wollte es
nicht dulden. Nachdem keine Einigung zwiſchen den Par
teien erfolgt war, verklagte der Hausbeſitzer den Mieter auf
Abſchaffung der Katze. Das Amtsgericht ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß eine Katze auch ohne Zuſtimmung des
Hauswirtes zuläſſig ſei. Damit war aber der Hauswirt
nicht zufrieden, da er auf ſeine Hausordnung beſtand. Der
Katzenbeſitzer war aber durch die Aufregung, die ihm der
Prozeß gebracht hatte, ſo zermürbt, daß er ſich in der Be
rufungsinſtanz vor dem Landgericht in Gera auf einen Ver
gleich einließ und verſprach, die Katze abzuſchaffen. Jeden-
falls wäre eine Entſcheidung der Katzenfrage durch alle
Jnſtanzen von großem, allgemeinen Jntereſſe geweſen.

Hranienbaum, 11. Dezember. Dem Bezirksſchornſtein
ſteinfegermeiſter Hans Laag hier wurde für beſondere Ver
dienſte im Kriegsjahre 1917 der Bulgariſche Verdienſtorden
nebſt Patent vom 2. Dezember von der Bulgariſchen Ordens
kanzlei in Sofia nachträglich verliehen.

Orlamünde. Amtlich tot, ſonſt aber friſch und geſund!
Einem hier wohnenden Kriegsteilnehmer wurde vom Standes-
amt Niederkroſſen (Thür.) ſeine Todeserklärung überreicht
Jm Juni 1918 war er in Frankreich vermißt worden.
Er meldete ſich aber nach 14 Tagen wieder bei ſeinem
Truppenteil und kam dann ins Lazarett. Jetzt hat nun
die amtliche Stelle in Berlin, zu der auch die Kriegsgräber-
fürſorge gehört, in dem obigen Schreiben nicht nur die
Todeserklärung, ſondern auch die Grabnummer mitgeteilt,

Hildburghauſen, 11. Dezember. (Die kunſtbegeiſterte
Hebamme). Jn einem nahegelegenen Ort muß das neu
eingerichtete Kino den ganzen Kunſtbedarf der Bevölkerung
decken. Es iſt Schauſpiel, Oper, Operelte, Varieté-Theater,
bunte Bühne, Gemäldegalerie und was noch. Das Publikum
ſtrömt in Scharen in das Kino, das man voll Begeiſterung
„Muſenſcheune“ nennt. Auch die einzige Hebamme des Ortes
hat ſich zur Vorſtellung eingefunden. Eine ſpannende Hand
lung läuft über die Leinewand. Da platzt plötzlich in die
Andacht der Ruf „Frau Hebamme Krüger ſoll ſchnell zu
Schulzes kommen Stürmiſche Heiterkeit. Frau Krüger iſt
unmutig. Grade in dem Moment, wo das Stück beſonders
ſchön war, ſoll ſie fort, und das Eintrittsgeld verfallen laſſen.
„Jch komme gleich, wenn's Kino aus iſt. Aber der Bote
läßt ſich nicht abweiſen. Verhandlung hin und her. Bis
ſich der Kinobeſitzer, dem der ankommende Erdenbürger leid
tut, ins Geſpräch miſcht. „Hier haben Sie ne Karte für
morgen abend; es läuft dasſelbe Stück!“ Da erſt ſtrich Frau
Krüger mit vollen Segeln ab.

Humor aus der Zeitungswelt. Die meiſten Leſer
freuen ſich, wenn ihr Leibblatt einen guten Roman bringt.
Es wird auch niemand böſe ſein, wenn zwei Romane ver
öffentlicht werden. Daß es aber auch Zeitungsleſer gibt,
denen es nicht in den Kram paßt, beweiſt folgender Vorfall
So ſandte einer Schriftleitung ein Familienvater folgendes
Schreiben „Jch würde die Zeitung gern weiter beſtellen,
wenn ſie nicht zwei Romane hätte. Meine Frau macht
weiter nichts, als lieſt die Romane in Jhrer Zeitung, und
vergißt die Arbeit. Wenn Sie verſprechen können, daß Sie
keinen Roman in meine Zeitung ſetzen, will ich wieder
beſtellen Es wird dem Blatte nichts übrig bleiben, als
für dieſen Leſer eine beſondere Ausgabe ohne Roman zu
drucken, damit ſeine Frau das Arbeiten zukünftig nicht vergißt.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Freitag abend 6 Uhr: Abendmahlsfeier.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Morgen, Freitag abend 8 Uhr: Vortrag des Evangeliſten

Röhrig im Gemeinſchaftsſaal.

Jugendſchriften KällherLachs,
aufgehoben.

Annaburg, den 15. Dezember 1926,
Der Amts-Vorſteher.

SHolzverſteigerung
der Oberförsterei Thiergarten in
Annaburg (Bez. Halle) am Dienstag, den
21. Dezember 1926 von vorm. 9 Ahr ab im
„Waldſchlößchen“ zu Annaburg.
Förſterei Thiergarten, Schlag Jagen 148 d

Exrle: 1 Stück IV. Kl. mit 0,97 fm, 3 rm Nutz
ſcheit II. Kl, 4 rm Brennkloben, 3 rm Reis I. Kl.
Kiefer: Langholz und Abſchnitte Kl. Ila, IIb,
IIIa, 38 Stück mit 21,75 fm, Stangen I. Kl. 15
Stück. Grubenholz 20/24 cm Zopf mit 37,15 fm,
60 rm Brennkloben, 30 rm Reis J. Kl. 3 Kabeln
Stockholz zur Selbſtwerbung.

Sammelhieb: Jagen 119e, 14A4b, 152c. Birke:
3 rm Brennkloben, 1 rm Knüppel, Kiefer: 10 rm
Brennkloben.

Schlag Jagen 143c0 Birke: 2 rm Brennkloben,
Kiefer- Langholz und Abſchnitte Kl. lIla, IIb.
IIIa, IIIB, IVa mit 59,69 fin. Grubenholz 20/24
ein Zopf mit 52,81 fm, 123 rm Brennkloben,
108 rm Reis III. Kl., 8 Kabeln Stockholz zur
Selbſtwerbung.

Sammelhieb Jagen 116 bis 157. Eiche 5 rm
Brennkloben. Birke: 8 rm Brennkloben, 2 rm
Knüppel. Erle: 10 rm Brennkloben. Kiefer:

Jagen 36a Kiefer: 150 rm Reis III. Kl.
Förſterei Arnsneſta, Jagen 67a. Kiefer: Reis

II. Kl. 180 rm, Reis III. Kl. 220 rm.
Förſterei Meuſelko, Jagen 124. Kiefer: 140 rm

Reis III. Kl.
Jagen 120 b S 19 Kief, Lghz. mit 11.60 fm.

Das Holz aus der Förſterei Thiergarten ſtammt

für Mädchen und Knaben,Märchen ind vilderbüher

in ſchöner Auswahl empfiehlt

Shern. bleinbelh, Buchhandüung,

aus dem Wirtſchaftsjahr 1926/27, das Holz aus den
Förſtereien Frauenhorſt, Arnsneſta und Meuſelko
aus dem Wirtſchaftsjahr 1925/26. Zahlungen
werden im Termin angenommen. Aenderungen
vorbehalten.

Leiſtungsfähiger Fabrikationsbetrieb ſucht

Händler und Hauſierer
zum Vertrieb ſeiner für den Hauſiererhandel gut
geeigneten, abgepaßten Textilartikel.

geräumt. Adreſſen erbeten unter

J- N. 20 Reichenbach i WVe., poſtlagernd.
Am Sonnabend und Sonntag, den 18. S

und 19. d. Mts., abends S Uhr findet im
Saale des Goldenen Ring ein

Eltern-Abend
der hieſigen Ortsſchule ſtatt, wozu wir die Eltern
unſerer Kinder und Freunde und Gönner unſerer

Notentinte enpfeht 9. Steinbeiß.
Schule herzlichſt einladen.

Das Lehrerkollegium.

Ziel wird ein

c

Teppiche
Empfehle zu billigſten Preiſen

in Plüſch, Jute und
Linoleum

Chahſelonguedecken von 11 Mark an

i ſchdecken in Plüſch, Gobelin
und Fantaſie

Wandbehänge, Läuferſtoſfe
Bett-Vorleger, Linoleum- Läufer

Kapok für Sofakiſſen
Meſſingſtangen

Stets fertige Sofas
Chaiſelongues u. Matratzen.

e Große Auswahl!
SattlermeiſterOtto hinke, n

Annaburg, Hinterſtraße 7.

ff. RäucherAale
empfiehlt

V. G. Vritzsche.
Für die 6chlachtezeit

empfehle

Säurefeſte Pökel
wannen,

Pökelfäſſer u. Ein
legetöpfe

von 1 bis 300 Ltr. Jnhalt.

Richard Schade,
Jeſſen a. Elſter.

Tee und Kakao

kaufen Sie gut und
billig bei

J. G. Hollmig's Gohn.

Einkritktshlocks

Garderobenblochs
ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.



e FDen geehrten Damen von Prettin und
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß
mich in Prettin als

Damenſchneider
niedergelaſſen habe.

S Anfertigung modernſter Kleider,
Kostüme, Mäntel, Pelze, Sport-O sachen S in tadelloſem Sitz und

O ſauberſter Ausführung
Schnellſte Bieferung und billigſte Preiſe.

Hochachtungsvoll

Adolf Paul, Damenſchneider,
Prettin, Pindenſtr. 14.

S
S

e

e

halte beſtens empfohlen

beſte Weizenmehle,
Wittenberger Auszug,
Dresdner Kaiſer-Auszug,
Hamburger Diamant.

Ferner alle borten Honigkuchen
und Baumbehang.Wilhelm Riethdorf.

Berſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

AAAAAAAASAAAAAAAAA
Zur Feſthäcerei
Sultaninen Ia. Qualität. Pfund SS Pf.

nur neue Ware
KKoriruithen Ia. Qualität. Pfund GS Pf.
Handel Ia. Ware, ſüß Pfund 2. 20 M.
FIaundeln do. bitter Pfund S. O M.
Schmelzmargarine Ia. Qual.

fertig zum Backen Pfund I. OO M.
ICooSMWUSS, geraſpelt Pfund SO Pf.
ferner Saſfraun, Macisblüte, Vanillin-

Zneker, Citronen s W.
Gleichzeitig empfehle ich:

Baumlkerzen, Honigkuchen
weiß und bunt, Pfeſfer kuchenBaumhbehang Spitzkuehen
in Schokolade, Keks SFondant, Zucker uſw. Pfeſternüsse

Tafel- Schokolade in großer Auswahl.
Weihbhnachtsmänner

von 5 Pf. an bis I. 40 M.

Seifen-BPräsentkartons,
mit und ohne Parfüm, und anderes mehr.

Jeder Kunde, welcher ſeine Weihnachts Einkäufe bei
mir macht, erhält ein Geſchenk.

Rudolf Scheibner
Markt 19

VVVVVVVV2VVVVVVVVV
Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk

empfehle in großer Auswahl

Geſangbücher
in einfachen und eleganten Einbänden.

Herm. Steinhbeiss, Buchhandlung.
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Zum bevorſtehenden Werihnachtsfeſt
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Unſeren werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß die

Wahvres Haupt-
I versamm lung
am Sonntag, den 19. De
zember nachmittags 4 Uhr

im „Goldenen Ring ſtatt
J ſindet und bitten wir um
recht rege Teilnahme.

Tagesordnung
1. Verleſen der letzten Nie

können Sie Ihren
Dielschönste Veberraschung

clurch unser nachstehendes

Weihnachtsangebot bereiten.

derſchrift.
Aufnahme neuer Mit

glieder.
Verwaltungsbericht,
Turn und Spielberichte,
Kaſſenbericht
Wahl eines Reviſions
ausſchuſſes.

Bericht vom Gauturntag

Angehörigen

ollener Cheviot
in vielen Farben und nur guten Qualitäten, das Kleich nur Mk.

in Elſterwerda.
Konzertabend mit Licht

bildervorträgen am 25.
Dezember betr.

Neuwahl des geſamten
Vorſtandes.

.9
Weiter bringe mein reichsortiertes Lager zu wirklich
billigen Tagespreisen in empfehlende Erinnerung

Achkerstr. 16 Ernst Pes

e e

chke Achkerstr. 16

See

Damenmäntel 15 Weihnachts- Rabatt e n e
Vorſtands-bitzung.

Der Vorſtand.
r

Zum Backen:
Backpulver, Hirſchhorn

ſalz, Pottaſche,

Preiswerte und paſſende

Weihnachts- Geſchenke
als Kaffee-, Tee- und Speiſe-Service,
Tafelaufſätze, Vaſen, MokkaTaſſen,

Küchen und Waäaſch-Garnituren.
Zur Anfertigung von Hochzeits- u. Ge

S legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und
Reſtaurations- Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſichRich. Mälpert Porzellan

9 Malerei, Annaburg.

Leblcuchem
Selbmann, Torgauenstrale 7.
III0

Moderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in weiß

und farbig neu eingetroffen

Hermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

III
III
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Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm CGralal.
00000000000000000000009099090900000

Küchenkanten Reißzwecken
empfiehlt H. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.

Friſche Aücklinge

geräuch. Gchellfiſch

Kieler 6protten
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Kaiſer-Borax
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Derlag von Herm, Steinbeiß Annaburg

Friſch geröſtete

Kaffees
in verſchiedenen Preislagen

Anis, Cardamom, Nelken
Zimmt, Vanille-Zucker,
Bittermandel- Eſſenz,
Roſenwaſſer, Oblaten

entpftehlt empfiehlt die
J. G. Hollmigs Sohn. Apotheke Annahburg.

an ste T hhernter
bringt ab Freitag bis Sonntag abends 8 Ahr

Den größten aufſehenerregenden Großfilm:

Hchneller als der Tod
mit Harry Piel in der Hauptrolle in 7 Akten
und wir erleben, wie ein erfundenes Abenteuer

plötzlich Wirklichkeit wurde.
Jm Beiprogramm e

„Der Roman einer Kummerzofe“
in 6 Akten.

Kommen Sie, beſonders lade ich ein und Sie werden

nicht enttäuſcht. Die Direktion
IIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBä

Die beliebten Geschenke in

h Porzellan
IIIIIDDDDDDDDDDDDDDCGEDDDDDDDDDEDDGDDDDDDDIID

Kaufen Sie am vorteilhaftesten
in der hiesigen Verkaufsstelle:

Richard Hilpert.
SälIIIIIIIIDDDDDDBBBBBBBE

ChriſtbaumKonfekt
Selbmann, Torgauenste,

III
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Als Weihnachts Angebot

empfehle beſonders preiswert
Hemdentuch, Mir. O. 45, 0.50, 0.60, 0.80 Mk.

Linon, Mtr e 069Hemdenbarchent, weiß,
Mtr. 0.70 und 0.90

Strickwolle,, 0.70, 0.75, 0.90
Bettbezüge, 1 Deckbett m. 2 Kiſſen 7.30
Bettbezüge mit Stickerei 7.30
Männer-Anterhoſen, Winterware 2.30
FrauenSchlüpfer do. 1.35
Schürzen, Wienerform, große Auswahl

1.60, 1.70, 1.90, 2.40
Handtücher, gute Qualitäten

Stück 0.35, 0.50, 0.55, 0.70, 1.20

Jn Jnlett atte ne
billigen Preiſen.

Wilhelm Freidank
(Gaſthof zur Kleinbahn).

r rrrrttereereeeIa 525522272
S

F.a



Beilage zu Nr. 111 der
e

Das deutſche Eigentum in Amerika

Der Geſetzentwurf fertig.
Der Vertreter des W. T. B. in Waſhington hat von

unterrichteter Seite erfahren, daß der Geſetzentwurf über
die Freigabe des deutſchen Eigentums, der dem Haus

haltsausſchuß vom Unterausſchuß vorgelegt worden iſt,
noch im Haushaltsausſchuß beraten wird. Eine endgültige
Abfaſſung der Vorlage ſei noch nicht erfolgt, deshalb ſei
es fraglich, ob die Vorlage alsbald dem Plenum des Re
präſentantenhauſes vorgelegt wird. Die Vorlegung werde
wahrſcheinlich erſt am Montag erfolgen.

Die Amerika Abteilung des Bundes der Auslands-
deutſchen teilt auf Grund eines Radiotelegrammes ihrer
Newyorker Vertretung mit, daß der neue Geſetzentwurf
für die Freigabe des neuen Eigentums nunmehr fertig-
geſtellt iſt und am Montag im Repräſentantenhaus einge
bracht werden ſoll. Die Vorlage baſiert auf der bereits
von der Preſſe gemeldeten Verſtändigung zwiſchen den be
teiligten Parteien, wonach 80 2 der deutſchen Vermögen
ſofort zurückgegeben werden ſollen, während für die reſt
lichen 20 die Ausgabe von Zertiſikaten auf den ameri
kaniſchen Anteil an den Dawes-Jahresraten vorgeſehen iſt.

Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes.
Reform der Beſoldungsordnung gefordert

Auf der in Berlin ſtattgefundenen Tagung des Reichs
ausſchuſſes der Partei wurde eine Entſchließung der Be
amtenvertreter angenommen, die in einer einmaligen Weih
nachtsbeihilfe für die Beamtenſchaſt keine glückliche und be
an ine Löſung der allgemeinen Notlage der Beamten
chaft findet. Sie verlangt vielmehr alsbald eine grundlegende

Anderung der Beſoldungsordnung, die den berech
tigten Wünſchen der Beamtenſchaft Rechnung trägt. Die
e ſoll en zur Behebung des augenblicklichen Notſtandes durchgeführt werden.

Der Parteiausſchuß führte die politiſche Ausſprache zu
Ende. Von beſonderer Bedeutung waren die Ausführungen
des Abg. Ladendorff über die Herausnahme der gewerb
lichen Räume aus der Zwangswirtſchaft. Er gab namens
der Hausbeſitzerorganiſagtionen die Verſicherung ab, daß
letztere unter allen Umſtänden gegen einen Mißbraäuch der er
rungenen Freiheit einſchreiten würden, ſoweit das in ihren
Kräften ſteht. Er kündigte die Bildung von Schlichtungsaus
ſchüſſen in Gemeinſchaft mit den Kreiſen des Gewerbes und
des Handwerks an, deren gar die Schlichtung ſich er
gebender Streitigkeiten ſein ſoll.

Es wurden noch Entſchließungen angenommen, die bal
dige Regelung des Finanzausgleichs, Vereinfachung der
Steuergeſetzgebung und des Zuſchlagsrechts zur Einkommen
ſteuer fordern, ferner für Zuſammenſchluß aller Richtungen

die auf dem Boden bürgerlicher Weltanſchauung
ehen.
Beendet wurde die Tagung mit einer Beſprechung von

Organiſationsfragen, die mit Auseinanderſetzungen über die
Taktik der Partei verknüpft war.

Gefangenentumulte in Wilna.
Hungerſtreik, Aufruhr und 20 Verhaftungen

In dem großen Wilnger Gefängnis Lukiſzki brach vor
einer Woche unter den politiſchen Gefangenen ein Hunger
ſtreik aus, weil gewiſſe Forderungen der Gefangenen,
wie Verminderung der Belegzahl in den einzelnen Zellen,
raſchere Kbermittlung der Korreſpondenz, die Erlaubnis,
auch in nichtpolniſcher Sprache geſchriebene Briefe zu er
halten, von der Gefängnisleitung abgelehnt wurden. Als
die Gefängniswache die Gefangenen zum Arzt bringen
wollte, wo ſie künſtlich ernährt werden ſollten, brach unter
den Gefangenen ein großer Tumult aus. Sie zerſchlugen
Fenſterſcheiben und ſchrien ſo, daß man ſie auf der
Straße hören konnte. Gleichzeitig verſammelten ſich vor
dem Gefängnis einige hundert Partetgänger und An
gehörige der Gef ngenen, um zu demonſtrieren. Die
Menge ſetzte der Verſuch der Polizei, ſie zu zerſtrenten,
Widerſtand ergegen und bewarf die Schutzleute mit
Steinen. Herbeigeeilte Kavallerie ſäuberte dann den
Platz. Gegen 20 Perſonen wurden verhaftet.

chweinen aufgefreſſen.
Tragiſcher Tod zweier Kinder.

In der Ortſchaft Undenberg im Kreiſe Olpe wurden
zwei ſchulpflichtige Kinder vermißt, ohne daß es gelang,
ihren Verbleib zu ermitteln. Infolge des ſtarken Schnee
geſtöbers glaubte man, die Kinder, zwei Mädchen, die
ſchon um 7 Uhr morgens das Haus verließen, hätten ſich
verirrt und ſeien erfroren. Alles Suchen blieb jedoch ver
geblich. Dieſer Tage fanden Arbeiter, die mit dem Fällen
von Weihnachtsbäumen im Walde beſchäftigt waren, im
Dickicht die Uberreſte eines Menſchen. Dieſe wurden als
von einem der vermißten Kinder herrührend feſtgeſtellt.
Die Leiche des zweiten Mädchens konnte bis zur Stunde
noch nicht gefunden werden. Die Waldarbeiter ſtellten
ſofort feſt, daß nur Wildſchweine die Kinder überfallen
und zerriſſen und ſie dann verzehrt haben konnten. Der
harte Froſt der letzten Tage hatte es den Tieren an
ſcheinend unmöglich gemacht, ſich ihr Futter zu holen.

Nah und Fern
Perſonen beſuchte Verſammlung der evangeliſchen Eltern

O Der Schulſtreik in Weſtfalen. Eine von etwa 1000

ſchaft in Bochum erklärte ſich fur weiteres Ausharren im
Streik. Die evangeliſchen Pfarrer haben die Lehrer in
einem offenen Brief aufgefordert, im Schulſtreik neutral
zu bleiben. In dem benachbarten Gerthe-Harpen wurde
der Schulſtreik beſchloſſen. Jn den drei Schulen Alten
Bochum ſtreiken 35 bzw. 50 bzw. 70

O Tragiſcher Betriebsunfall. Der Honigkuchenfabri
kant Heinrich Junge aus Northeim in Hannover geriet
bei der Erläuterung einer neuen Knetmaſchine mit dem
Mantelſchal in das Getriebe. Die Maſchine ſchnürte den
Schal ſo zu, daß Junge erſtickte

O Verhängnisvolle Azetylenexploſion. Auf dem Bahn
hof Adorf im Vogtland explodierte beim Offnen eines

üterwagens eine mit Azetylen gefüllte Stahlflaſche.
Durch die Stichflamme wurden ein Bahnbeamter ſchwer
und drei leicht verletzt.

O Zwei Kinder bei einem Stubenbrand erſtickt. Jn
Gör litz brach in der Wohnung des Arbeiters Paul
Walter durch die Unvorſichtigkeit ſpielender Kinder in Ab-
weſenheit der Eltern ein Brand aus. Die Kinder waren
mit einer brennenden Kerze Kleidungsſtücken ſo nahe ge
kommen, daß dieſe Feuer fingen. Infolge der ſtarken
Rauchentwicklung erſtickten ein vierjähriger Knabe und
ein fünfjähriges Mädchen

O Die Unwetterſchäden in Südoſtfrankreich. Wie aus
Nizza gemeldet wird, belaufen ſich die Koſten für die Ar
beiten zur Beſeitigung der Schäden, die durch den Erd
rutſch im Veſubiatal dem Dorfe Roquebillère zugefügt
wurden, zuzüglich der Schäden, die die Stürme üverhaupt
in Südoſtfrankreich angerichtet haben, auf rund 17,5 Mil
lionen Frank, von denen der Departementsrat bis jetzt
2300 000 bewilligt hat.

H Theaterbrand in Bordeanx. Jn Borde aux brach
während einer Vorſtellung in dem Varietétheater Scala
auf der Bühne ein Brand aus. Es entſtand eine Panik.
Elf Perſonen wurden verletzt, davon vier ſchwer. Die
Feuerwehr wurde nach drei Stunden des Brandes Herr.

e des Feuers ift unbekannt
5 781 Krankenbetten mit Radio. Jn London ſind122 Hoſpitäler mit 15 781 Betten mit Vanhſaneeren

gern ausgerüſtet worden. Ubrigens ſind auch die Betten
eines modernen Berliner Krankenhauſes ſchon ſeit länge
rer Zeit mit Rundfunkanſchlüſſen verſehen worden. Jn

dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt, daß nicht nur die
Kranken, ſondern in immer größerem Umfange auch die
Blinden mit Rundfunkanlagen verſorgt werden.

S Exploſion eines Sltankdampfers. Mehrere heftige
Exploſtonen auf dem auf der Höhe von Brooklyn vor
Anker liegenden Hltankdampfer „Agwiſun“ erſchütterten
das Newyorker Hafenviertel. Zahlreiche Fenſterſcheiben
gingen in Trümmer. Hunderte von am Waſſer wohnenden

O Der Newyorker Hafen infolge Nebels verſtopft.
Dichter Nebel hat im Hafen von Newyork eine ſo ſtarke
Kberfüllung hervorgerufen, wie ſie ſeit Jahren nicht ein
getreten iſt. Rund zehntauſend Paſſagiere wurden da
Zurch in Mitleidenſchaft gezogen. Es verließen nur vier
von zwölf Paſſagierſchiffen, die fahrplanmäßig abgehen
ſollten, die Piers und nur einer unter zwölf ankommen
den Dampfern legte im Hafen an. Der Dampfer „Ma
jeſtie“, mit 2300 Perſonen an Bord, ſchob die Ausreiſe
fe kurze Zeit auf.

O Siebenundſechzig Opfer einer Schiffs-
kataſtrophe. Wie ein Telegramm aus Santiago de
Chile meldet, ſind 67 Leute der Beſatzung des chileniſchen
Schiffes „Arauco“,
Sturmes bei Lota geſunken iſt, ertrunken. 29 Perſonen
konnten gerettet werden.

O 40 Perſonen bei einem Schiffsunglück ertrunken.
Nach einer Meldung aus Schanghai fuhr ein Dampfer
der Jndochineſiſchen Schiffahrts geſellſchaft etwa 100 Kilo
meter von Schanghai entfernt auf Klippen und ſank.
Während die ausländiſchen Paſſagiere und Schiffsoffi
ziere gerettet werden konnten, ſind von 150 chineſiſchen
Reiſenden etwa 40 ertrunken

Bunte Tageschronik.
Zwickau. Hier wurde ein Erdſtoß wahrgenommen. Be

ſonders heftig wirkte er in der inneren Stadt und in den
ſüdlichen Vororten, wo ihn ein dumpfes Rollen begleitete.

Münſter. Ein Auto, das täglich Arbeiter von Epe nach
den Fabriken in Enſchede bringt, ſtürzte, als ihm ein anderes
Fahrzeug in die Flanke fuhr, um. 22 Jnſaſſen wurden ver
le tzt, davon drei ſchwer.

Nürnberg. Die Vorſtandstagung der Nationalliberalen
Landespartei Bayern nahm zum Finanzaus gleich eine
Entſchließung an, in der ſie ſich hinter die bayeriſche Staats
regierung in ihrem Beſtreben ſtellt, für die Länder die finan
zielle Grundlage ihrer Eigenſtaatlichkeit zu ſichern.

Wien. Die Regierung beabſichtigt, dem Nationalrat ein
Maſchinenzerſtörungsgeſetz vorzulegen. Dieſes
Geſetz iſt das Ergebnis der Verhandlungen mit der Jnteralli
ierten Militärkontrollkommiſſion in Paris. Urſprünglich ſollte
die Zerſtörung von 7000 Maſchinen erfolgen. Auf dem Kom
promißwege gelang es aber dann, die Zahl weſentlich herab
zumindern.

Paris. Der Dichter und Darmatiker Jean Richepin,
Mitglied der Akademie, iſt plötzlich an den Folgen einer Jn
fluenza im Alter von 77 Jahren geſtorben.

London. Den Blättern zufolge iſt Fürſt Blücher, ein
Nachkomme des Feldmarſchalls, zum Mitglied des Wellington
Elubs wiedergewählt worden. Er iſt der erſte Deutſche,
der ſeit dem Kriege in einem der hervorragendſten engliſchen
Klubs Aufnahme gefunden hat.

Waſhington. Wie verlautet iſt der aus Manila gemel
dete Verkauf der kleinen Philippineninſel Fuga an eine
japaniſche Geſellſchaft, wenn er tatſächlich erſolgt ſein ſollte,
ohne weitere Bedeutung, da jedenfalls die amerikaniſche
Souveränität über dieſe Jnſel weiterbeſtehe.

Riv de Janeirv.
in Braſilien wurden in letzter Zeit viele große Di amanten
gefunden. Daraufhin ſiedelten ſich zahlreiche Glücksjäger in
dieſer Gegend an.

Sydney. Die Buſchbrände in Neuſüdwales ſind zum
größten Teil eingedämmt. Der Schaden beträgt Millionen
Pfund Sterling. Soweit bisher bekannt iſt, hat ein Mann
den Tod gefunden. Zwei werden vermißt.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Das Urteil gegen die Binzer Juwelenräuber. Jm Juli

waren bekanntlich dem Schriſtſteller Erdmann bzw. deſſen
Gattin in Binz Schmuckſtücke im Werte von 35 000 Goldmark
geſtohlen worden. Die Täter hatten ſich jetzt vor dem Berliner
Schöffengericht zu verantworten. Das Urteil lautete gegen
den Angeklagten Flöte auf zwei Jahre Gefängnis und drei
Jahre Ehrverluſt ſowie Anrechnung der Unterſuchungshaft;
gegen Fritſch, Kühnemann, Klein und Brandt auf je drei
e e als verbüßt betrachtete Monate

is.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
t Roman von Fr. Lehne.
8 Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Dieſe immerhin geringfügige Summe, Mama
„Würde mir trotzdem fehlen And ſo geringſchätzig wäre

ſie auch nicht, da ich Yonne für mehrere Jahre in eine
ſtandesgemäße Erziehungsanſtalt bringen müßte. Nein, ſie

bleibt hier. Jch, muß ſparen, Bedenke, was du ſchon alles
bekommen haſt, weil dein verſtorbener Mann nicht zu
rechnen verſtand. Du vergißt, was Bernried zu unterhalten
koſtet, und trotzdem wirft es nichts ab, im Gegenteil. Du
willſt es ja aber nicht aufgeben, willſt es für Lutz halten.

Auf Burgau wäre Platz für euch mehr als genug.
geſenkten Augen ſaß Baronin Aline da und ärgerte

ſich über die Ermahnungen der Mutter, die ſie zum Ueber
„druß anzuhören bekam. Dann dachte ſie: „Das hätte mir
gerade noch gefehlt, zu dir zu ziehen und unter deiner
e Auſſicht zu ſein.“ Laut ſagte ſie: „Liebſte Mama,
die Kinder! Sie bringen dir nur Anruhe ins Haus wenn
auch Lutz jetzt nicht da iſt! Sag hat denn Edgar gar nichts
weiter hinterlaſſen? Er hatte doch das Kapital von
Onkel Louis.“

„Das aber zur Hälfte aufgebraucht iſt. So viel war es
nicht, nur einen Notpfennig. And von dem, was noch da
iſt, wird Yvonne erzogen, wie er es beſtimmt hat.“

„Wovon hat Edgar eigentlich gelebt? Das von Papa
war doch auch nicht von Belang und wie er gewohnt

war zu leben
Aus ſeinen Papieren und Aufgeichnungen habe ich
gefunden, daß er kein ſchlechter Rechner geweſen iſt; er
iſt einfach und ſparſam geweſen. Uebrigens hat er ſich

Und auch mit Erfolg ſchriftſtelleriſch betätigt
Reiſebriefe, Feuilletons, Skizzen natürlich unter einem

eudonym.“h Ah ſieh da und ſonſt, Mama? And ſeine Frau,
von ihrer Familie ich meine, iſt von ihr gar nichts da?“

„Nein, darüber habe ich nichts gefunden. Jm übrigen
will ich auch nichts mit der Familie Legène zu tun haben.

Wie uns Edgars Frau doch damals ſagte. lebte nur noch

ihre Mutter. Aber das iſt ja ganz gleichgültig. Yvonne
bekommt das Pflichtteil ihres Vaters nichts weiter
ihr Recht will ich ihr nicht ſchmälern!“

Sicher iſt ſie„Was macht ſie für einen Eindruck?
ſehr verwöhnt.“

„Nicht verwöhnter als deine Kinder, Aline!“ entgeg
nete die Gräfin mit einem leiſen Sarkasmus. „Sie iſt
beſcheiden und gut erzogen und hat auch Manieren
und iſt ein ſchönes Kind.“ Das letztere rang ſich nur
zögernd von ihren Lippen aber ſie mußte der Wahr
heit die Ehre geben.

t hob Aline den Kopf. „Ah, ſieAn angenehm überraſ
gleicht dann alſo Edgar?

„Nein, ganz ihrer Mutter, leider.“ Die Gräfin ſchwieg
und ſah vor ſich hin. Die Baronin beobachtete ihre Mutter
und ſuchte in deren Zügen zu leſen. Sie wußte ja, wie
unſagbar ſchwer es dieſer geworden war, ſich von ihrem
Sohne loszuſagen, an dem ſie mit allen Faſern ihres
Herzens hing, für den ſie jedes Opfer gebracht hätte

Für Aline war Edgars übereilter Schritt in jeder
Hinſicht nur von Vorteil geweſen; ihre ſelbſüchtige Natur
war ihm ſogar faſt dankbar dafür. Konnte ſie ſich do
nun als Alleinherrſcherin auf Burgau fühlen! Dur
kluggewählte Reden verſtand ſie die Mutter immer von
neuem aufzuſtacheln.

Yvonnes Anweſenheit war ihr ſehr unwillkommen.
Wer weiß, ob dieſe nicht verſtand, die Großmutter zu
umſchmeicheln und ſich Vorteile zu erringen, durch die ſie
oder ihre Kinder benächteiligt werden konnten.

Es verlangte ſie, die Nichte zu ſehen. Da hörte ſie
auch ſchon Hertas lebhafte Stimme zur Tür hineinrufen:

„Mama, Yvonne will nicht mit mir ſpielen,; ſie ſagt, ſie
muß lernen, Großmamga habe ihr eine Aufgäbe geſtellt.

„Jch erlaube ihr, jetzt auſzuhören; ſie ſoll kommen
und Tante Aline begrüßen.

„Sie iſt wohl recht weit in ihren Kenntniſſen zurück,
Mama? Das läßt ſich denken bei dem unſteten Leben,
das Edgar geführt.

„Mit dieſer Annahme biſt du im Jrrtum, Aline. Jch
habe gefunden. daß ſie an Kenntniſſen ihren Jahren weit

voraus iſt; ſie iſt ein ungewöhnlich begabtes Kind. Nach
Tiſch hatte ich ihre Arbeiten durchblättert, und

„Du lobſt ſie ja ſehr.“
Die Gräfin hörte die leiſe Empfindlichkeit in der

Stimme ihrer Tochter.
„Jch laſſe ihr nur Gerechtigkeit widerfahren, Alinel“

entgegnete ſie ruhig
Herta kam mit Yvonne zurück. Die Baronin nahm

ihre Lorgnette und muſterte das Kind ihres Bruders
und ſie mußte, wenn auch widerwillig, die eigenartige
Schönheit Yvonnes anerkennen.

Deren zierliches rer das zarte, feine Kindergeſicht
mit den großen, dunklen Augen und dem ziemlich kurzen
aber dicken, goldbraunen, lockigen Haar, das ihr in kindlicher
Weiſe über die Stirn und um die Ohren fiel, mußte un
bedingt auffallen.

Die Baronin hatte ſich ſchon immer geärgert, wie wenig
vorteilhaft ihre Tochter trotz aller ihrer Bemühungen aus
ſah. Das weißblonde Haar ließ ſich in keine Friſur bringen
kurz und ſpärlich hing es um das ſommerſproſſige Geſicht,
und Herta wußte nie, wohin mit den langen, mageren
Armen und Beinen. Sie war wie ein Junge.

Vielleicht ſah die Gräfin auch den Unterſchied wenig
ſtens betrachtete und verglich ſie jetzt die beiden Mädchen
mit prüfenden Blicken. Ein feindſeliges Gefühl gegen das
fremde Kind quoll in Aline auf.

vonne hatte ihr die Hand geküßt und beantwortete
nun in höflicher Weiſe die vielen, nicht gerade immer
taktvollen Fragen der Baronin

„Mama, Yvonne kann ſchon ganz fertig Jtalieniſch und
Franzöſiſch ſprechen!“ rief Herta dazwiſchen. „Jch wollte,
ich könnte es auch ſo, dann brauchte ich mich nicht damit zu
quälen.“ Es war bekannt, daß ſie nicht allzu gerne lernte.

„Wenn du in Jtalien und Frankreich gelebt hätteſt,
wie Yvonne, dann könnteſt du es ebenfalls Es frägt ſich
aber noch, ob ſie mit der Orthographie und der Grammatit
der beiden Sprachen ſo vertraut ſein wird,“ entgegnete
die Baronin belehrend. Es iſt nicht ſchwer, die Sprache
eines fremden Landes zu lernen, in dem man ſich aufhält.“

(Fortſetzung folgt.

das während eines furchtbaren

Am Rio das Gracas bet Matto Groſſo
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S Zuchthaus für einen Regierungsbaurat. Nach mehr
tägiger Verhandlung fällte das Schöffengericht Kre feld
das Urteil gegen den früheren Leiter des Reichsneubauamtes
in Krefeld, Regierungsbaurat Lücker, dem eine ganze Reihe
von Amtsvergehen während der Jnflationszeit zur Laſt gelegt
wurden. Das Gericht ſah in zwölf Fällen ſchwere paſſive Be
ſtechung als erwieſen an und erkannte auf eine Geſämtſtrafe
von zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und 1200 Mark
Geldſtrafe. Elf Monate Unterſuchungshaft werden auf die
Strafe angerechnet.

S Die Bezeichnung „Muſſolini“ iſt keine Beleidigung. Uber
die Frage, ob die Bezeichnung „Muſſolini“ eine Beleidigung
iſt, hatte kürzlich ein Brüſſeler Gericht zu entſcheiden. Ein
vielgeplagter Mieter hatte e erfrecht, ſeinen Hausbeſitzer als
entſetzlichen Tyrannen und den Portier als einen „wahren
Muſſolini“ zu bezeichnen. Hausbeſitzer und Portier liefen
zum Kadi, der den Mieter in der Tat wegen Beleidigung ver
urteilte. Der Mieter legte Berufung ein und ſein Verteidiger
hielt vor der Berufungsinſtanz eine große Rede, in der er u. a.
auseinanderſetzte, daß es eine ſchwere Gefährdung der bel
giſchen Staatsſicherheit ſei, wenn ein velgiſches Gericht inder Bezeichnung Muſſolini etwas Heleidigendes ſehe. Es
würden daraus bei der bekannten Veranlagung Muſſolinis
bedenkliche diplomatiſche Schwierigkeiten erwachſen können.
Das Gericht gab dieſer Argumentation recht und von nun an
darf alſo zum mindeſten jeder Belgier den anderen als einen
„wahren Muſſolini“ bezeichnen

Spiel and Sport.
Sp. Dr. Peltzer am Vortragstiſch. Jn Berlin hielt Dr.

Peltzer vor einem intereſſierten Publikum einen Vortrag
über „Vom Sportjünger zum Meiſterläufer“. Er ſchilderte
wie er trotz ſchwacher körperlicher Konſtitution durch
fleißiges üben, ſtrenge Enthaltſamkeit und eiſerne Energie
zu ſeinen heutigen Leiſtungen gelangt iſt. Als Größtes
ſchätzt er ſeinen Sieg und Weltrekord bei den engliſchen
Meiſterſchaften, dem in zweiter Linie der Sieg über Wide
und Nurmi folgt. Von beiden Läufen erzählte er die
einzelnen Phaſen des Kampfes und glaubt in der guten
Taktik und ſeinem ſchnellen Endſpurt ſeine Hauptſtüten

e Alsdann hob er den Sport als Kulturfaktor
ervor.
Sp. Das Hallenſportfeſt des Verbandes Brandenbur

giſcher Athletikvereine am Sonntag in der großen Aus
ſtellungshalle am Kaiſerdamm hatte einen vollen Erfolg,
ſämtliche Plätze waren lange vor Beginn ausverkauft
Zum Teil gab es überraſchende Ergebniſſe. So gewann
das 3000-MeterMallaufen um den „Winterpreis“ Klin
zing (Diskontogeſellſchaft) in 9: 17,8 vor Boltze, Walpert
und Friebe, das 1500-Meter-Vorgabelaufen Riets (Alt
ſtrelitz) mit 60 Meter Vorgabe vor Lück (Schneidemühl)
30 Meter Vorgabe und Gerner-Stettin. Das 1000-Meter
Hauptlaufen brachte dagegen den erwarteten Sieg Dr.
Peltzers in 2: 43,7 vor Schömann-Breslau und Richter
Breslau.

Sp. Deutſchland Schweiz Fußballänderkampf 2: 3. Vor
etwa 40 000 Zuſchauern verlor in München die deutſche
Auswahlmannſchaft das 12. Fußballänderſpiel gegen die

Schweiz mit 2: 3 Toren.
Sp. Der 2. Algäuer Skiſtaffellauf, der bei guter Schnee

lage über 38 Kilometer zum Austrag kam, wurde vom
Skiklub Hindelang in der allgemeinen Klaſſe gewonnen,
während die beſte Zeit des Tages in der Militärklaſſe
von den Kemptener Jägern mit 3:4:5 erzielt wurde.

Sp. Vom Profeſſional zum Amateur. Der Vorſtand des
Franzöſiſchen Tennisverbandes hat zur Frage der Wieder

Ferlangung der Amateureigenſchaft beſchloſſen, daß ein
Profeſſionalſpieler wieder die Amateurqualifikation er
halten kann, wenn er fünf Jahre lang nicht als Berufs
ſpieler tätig geweſen iſt.

Sp. Schluß des Newyorker Sechstagerennens. Das
Newyorker Sechstagerennen in Madiſon Square Garden
hat die Mannſchaft Mac Namara-Linari gewonnen.
Zweiter wurden GiorgettiBelloni. Zurückgelegt wurden
2286 Meilen und 9 Runden.

Beſtellungen auf die „Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Der wilde Truthahn.

Macht ſchon unſer zahmer Puter einen abenteuer
lichen Eindruck, ſo gilt das noch mehr für ſeinen wilden
Stammvater, der bekanntlich in Nordamerika, namentlich
in den Oſtſtaaten zu Hauſe iſt. Jn der Färbung unter
ſcheiden ſich beide nicht allzuſehr, nur ſind alle Farben
bei dem wilden feuriger und ausgeprägter als bei
unſerem Bronzeputer. Der Metallglanz des Gefieders
erreicht eine Pracht, von der das Haustier in ſeinen
ſchönſten Vertretern keine Vorſtellung mehr geben kann,
ebenſo leuchten die farbigen nackten Hautſtellen noch un
heimlicher und ſchließlich vbeſitzt, neben anderen Unter
ſcheidenden Eigentümlichkeiten, der Wildling an der
Vorderbruſt einen bis
20 Zentimeter langen
Bart aus borſtenarti
gen Federn, der bei ihm
noch viel auffallender
wirkt als das gleiche
Federbüſchel bei dem
Hausputer, wo es um
ſo kleiner wird, je mehr
ſich die Form durch
Züchtung von der
Stammart zu unter
ſcheiden beginnt. Au
ßerdem iſt der Wild
vogel ſchlanker und
drückt in ſeiner ganzen
Erſcheinung noch mehr
königliches Selbſtbe
wußtſein aus. Den-
noch würde jeder die
nahe Verwandtſchaft
zwiſchen beiden erken
nen und in ihrer
Lebensführung unter
ſcheiden ſie ſich nur
inſofern, als dem einen der Menſch die Freiheit genom
men hat. Die Truthahnzucht beſitzt jetzt auch in Deutſch
land wieder zahlreiche tüchtige Vertreter und für dieſe
iſt es wichtig, zu wiſſen, wie der Vogel in der Wildnis
lebt. Da Nordamerika ſeit langem nach allen Richtungen
hin durchforſcht iſt, ſo weiß man darüber ziemlich genau
Beſcheid. Jn ihrer Heimat unternehmen die Truthühner,
die dort oft in großen Völkern beiſammenleben, oft ſehr
weite Reiſen, um zu den guten Futterplätzen zu kommen,
wo entweder die Beeren, die eine wichtige Rolle in ihrer
Ernährung ſpielen, oder die Baumſamen reif ſind, oder
wo gerade junges Gras und die Kräuter ſproſſen, ohne
die ſie in der Gefangenſchaft ebenſowenig wie im Frei
leben auskommen können. Bei dieſen Reiſen trennen ſich,
wie behauptet wird, die Männchen oft von den Weibchen
und bilden jede Geſellſchaften für ſich, um ſich dann wie
der zu vereinigen, wenn gute Weideplätze gefunden
werden. Das iſt um ſo auffälliger, als ſonſt die Tiere,
die ſich einmal zuſammengefunden haben, ſich eine gewiſſe
Treue, wie man ſchon beobachtet hat, für das ganze Leben
halten, wobei allerdings die Fälle ſelten ſind, daß der
Hahn ſich mit einer Henne begnügt. Mehrere Forſcher
berichten eine Tatſache, die beinahe unglaublich ſcheint.
Wenn die Truthühner auf ihren Zügen an einen breiten
Fluß kommen, ſo wagen ſie anfangs nicht, über ihn hin
wegzufliegen, ſondern ruhen ſich erſt lange Zeit ab
wartend aus. Dann gelingt es aber den meiſten, auf
ein von einem alten Hahn gegebenes Zeichen hin, den
Fluß im Flug zu überqueren. Einzelne aber fallen dabei
ins Waſſer. Dieſe Tiere nun, was wir unſerem Puter
niemals zutrauen würden, breiten Schwanz und Schwin
gen aus, rudern mit den Läufen und erreichen mühſam
ſchwimmend ſchließlich alle das Ufer. Bemerkenswert aus
dem Wildleben der Truthühner ift für den Züchter be
ſonders das eine: Wie die gezähmten, ſo ſind ſchon die
wilden Vögel ſehr empfindlich gegen dauernde Feuchtig
keit. Das brütende Weibchen ſucht ſich ſtets einen voll
kommen gegen Näſſe geſicherten Niſtplatz aus. Sind aber
erſt die Küken ausgeſchlüpft, ſo ſchützt und bewahrt ſie ſie
auf alle Weiſe vor Regen und Bodenfeuchtigkeit.

4 Grad Celſius wird das richtige treffen. Je höher die
DTemperatur, deſto mehr werden die Fäulnispilze ausge
breitet. Das einzukellernde Obſt darf, falls man nicht
über Hürden verfügt, auch nicht auf zu große Haufen ge
e werden. Das Obſt erwärmt ſich beim hohen Auf
chichten, es kommt ſogar zum Schwitzen und das nieder
geſchlagene Waſſer weicht die Rinde auf. Damit wird
die Anſiedlung der Pilze erleichtert, das Pilzfadengewebe
dringt in das Fruchtfleiſch und dem Fäulnisprozeß wird
großer Vorſchub geleiſtet. 0Alſo nicht hoch aufſchichten und fleißiges Lüften der
Lagerräume, dann werden wir dem zu frühen Faulen
entgegentreten können.

Jſt das Obſt nun einmal im Keller, ſo iſt ein fleißiges
Nachkontrollieren unerläßlich. Faſt alle Tage ſogar ſollte
nachgeſehen und die ſchadhaft gewordenen Früchte ſollten
ſofort entfernt werden. Dadurch wird der Ausbreitung
der Fäulnis gut vorgebeugt.

Der Truthahn kam bald nach der Entdeckung Ame-
rikas nach Europa, wurde hier zuerſt für eine Art Pfau
gehalten und galt lange als ein ſo koſtbares Geflügel, daß
ſtellen weiſe durch geſetzliche Beſtimmungen geregelt
wurde, wer „hochgeboren“ genug war, um von ſeinem
Fleiſch eſſen zu dürfen. Die Einbürgerung auf den Ge
flügelhöfen hat wenig Mühe gemacht. Noch jetzt werden
wildgefangene Truthühner ohne große Umſtände zahm
und benehmen ſich ganz wie Hausgeflügel. Ja, man
kennt Fälle, und anſcheinend ſind ſie gar nicht ſehr ſelten,
wo ſich wilde Truthühner freiwillig unter eine Herde
zahme gemiſcht und an ihnen ſolchen Gefallen gefunden
haben, daß ſie ganz von ſelbſt mit dieſen in den Stall
gegangen ſind, zur großen Überraſchung der Hausfrau,
die am Morgen die Schar ihrer gefiederten Pfleglinge
aus dem Stalle ließ.

Nicht alle Geflügelzüchter lieben den Truthahn.
Vielen erſcheint er zu eigenwillig und rechthaberiſch, ob
wohl er auf Ordnung im Hofe hält und an Wachſamkeit
manchen Hund erſetzt. Aber niemand kann leugnen, daß
er ein Charakter und daß die Henne die beſte Mutter iſt,
die es geben kann. Wer ihn richtig beobachtet, der kann
wohl verſtehen, wie die Amerikaner bei ihrer Unabhängig
keitserklärung eine Zeitlang die Abſicht haben konnten, den
Truthahn zu ihrem Wappenvogel zu machen an Stelle des
Adlers, der ein impoſanter Räuber, aber ohne jede bürger
liche Tugend iſt.

Die Erhaltung des Dauerobſtes.
Das diesjährige Dauerobſt zeigt infolge der großen

Näſſe des vergangenen Sommers eine frühzeitige Nei-
gung zum Faulen. Selbſt die kleinſte und nur ſcheinbare
Beſchädigung veranlaßt den Fäulniserreger zum raſchen
Entwickeln. Will man wirklich haltbares Obſt haben, ſo
müſſen dieſes Jahr mit ganz beſonderer Sorgfalt alle
beſchädigten Früchte ausgeſchieden werden. Das beſchä
digte Obſt kann ja entweder zum Einkochen oder zum
Moſten verwandt, gedörrt oder für den baldigen Ver
brauch beiſeitegelegt werden.

Die Temperatur der Lagerräume muß möglichſt
niedrig gehalten werden. Eine Temperatur von 2 bis

Sammelt die Brenneſſeln!
Wer kennt nicht dieſes angeblich häßliche Unkraut und

wieviele würden es, wenn ſie könnten, mit Stumpf und
Stiel von der Welt verſchwinden laſſen. Jn Wahrheit iſt
die Neſſel ein ſehr nützliches Unkraut. Trotz ihrer großen
Läſtigkeit und ihrer Nachteile beſitzt dieſe Pflanze recht
nützliche Eigenſchaften. Die jungen Triebe können als
Spinat gekocht oder als blutreinigende Suppeneinlagen
verwendet werden. Die Brenneſſel erweiſt ſich aber auch
bei der tieriſchen Nahrung als ſehr wertvoll. Die jungen
Schößlinge enthalten eine Menge Fett- und Eiweißſtoffe
und ſind ſehr leicht verdaulich. Brenneſſelbeigaben ſind
bei der Schweinezucht und maſt ſowie auch auf dem Ge
flügelhof von recht großem Vorteil. Jm Frühjahr zum
Beiſpiel, wenn das Grünfutter noch ſpärlich iſt, finden wir
an geſchützten Lagen bereits die Brenneſſel. Für junge
Hühnchen und Enten bilden dieſe Schößlinge ein will
kommenes Futter und zugleich ſind ſie ein Heilmittel gegen
Verdauunasſtörungen. Die Brenneſſeln werden gekocht

Grafin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

Nachdruck verboten.
„Na, dann kann mir Yvonne wenigſtens bei den Ar

beiten immer fein helfen.“
„Sei nicht ſo vorlaut, Herta!“ tadelte die Baronin und

warf einen ſcheuen Blick zu ihrer Mutter. Sie mußte ſie ſich
bei guter Laune halten, denn ſie hatte wieder eine Menge
Wünſche. Jm Auguſt wollte ſie gerne ins Engadin, und
dazu bedurfte ſie der Unterſtützung der Mutter.

„Lutz kommt jetzt nicht, Mama. Er hat geſchrieben, daß
er mit ſeinem Freunde Dagobert eine Fußkour nach Thü-

ringen machen will den Reſt der Ferien ſoll er bei deſſen
Eltern auf Schloß Lichtenfels verleben. Er freut ſich dann,

im September uns alle wiederzuſehen. Wir möchten ihm
jetzt dieſe Erholung gönnen; im Winter heißt es, tüchtig
zum Abiturium arbeiten!“

„Es iſt mir lieb, daß er meinem Rat gefolgt iſt und
ſich entſchloſſen hat, erſt ſein Examen zu machen, bevor

en ins Heer eintritt!“
„Er iſt dir ſehr dankbar für dieſen Hinweis, liebſte

Mama, ſo ſtehen ihm doch alle Wege offen, und er kann
eventuell auch ſtudieren. Jch freue mich, daß er mit dem
jungen Lichtenfels ſo befreundet iſt. Der Zuſchnitt dort

im Hauſe iſt hoch vornehm. Die Gräfin iſt eine geborene
e und mit dem Fürſten Bahlhauſen nahe ver
wandt.“

Aus ihren Worten klang eine große Genugtuung; dieſe
vornehme Freundſchaft ihres Lutz galt ihr etwas. And
ſie wußte im „Gothaiſchen“ mehr Beſcheid, als jeder an
dere deſſen Studium bildete ihre Lieblingslektüre, und
ihr größter Wunſch war, daß ihre Kinder ſich ſo vornehm
und ſo reich wie möglich verheiraten würden, damit ſie
von der Abhängigkeit befreit würde, in der ſie ſich ihrer
Mutter gegenüber befand.

Jhr Gatte war ein flotter Lebemann geweſen, derſeinen großen Beſitz ziemlich durchgebracht hatte und ſich
dann nur mit Hilfe der Schwiegermutter halten konnte

9. Fortſetzung.

Dieſe hatte mehr gegeben, als ſie eigentlich vor ſich ſelbſt
verantworten konnte, wenn ſie hätte den Sohn noch be
er pe müſſen.

Aber ſie betrachtete Aline als ihr einziges Kind, und
ſo war ſie verpflichtet, ihr zu helfen, um ſo mehr, als ſie
dieſe Heirat damals ſehr gewünſcht hatte.

S WMonne hatte keinen leichten Stand bei der
alten Frau. Die Gräfin war nicht gerade unfreundlich zu
ihr, doch ſtreng und kühl, ohne eine Spur von Wärme. Die
Unterhaltung beſchränkte ſich nur auf das Nötige; unnütze,
überflüſſige Geſpräche wurden vermieden. Das Mittageſſen
war die einzige Mahlzeit, die Großmutter und Enkelin zuſammen einnahmen, und das verlief faſt ſchweigend per
den üblichen Fragen nach dem Anterricht.

Klar und deutlich antwortete Yvonne dann mit ihrer
lieblichen, weichen Stimme, die ſich dem Ohr ſo ſehr ein
ſchmeichelte. Sie ſprach ein reines, korrektes Deutſch mit
einem leiſen, fremden Akzent, wohl hervorgerufen durch den
ausſchließlichen Aufenthalt im Auslande.

Der gemeinſame Unterricht mit Herta bei dem Pfarrer
hatte bald aufgehört, da deren Kenntniſſe bei weitem nicht
an die der Couſine heranreichten, ſehr zum Mißvergnügen
der Baronin.

Aline Brücken hatte immer etwas an Yvonne auszu
ſetzen. Sie verſtand es in ſehr ſchlauer Weiſe bei der Gräfin
anzubringen und dieſe noch mehr gegen die Enkelin zu
beeinfluſſen

„Jch finde, Yvonne wird ihrer Mutter immer ähnlicher.
Meinſt du nicht auch, liebe Mama? Beobachte dieſe großen,
begehrlichen Augen. Jn welch unbeſcheidener Weiſe ſie uns
anſteht, dich beſonders, wenn du ſprichſt. Auch wundere ich
mich darüber, daß du ihr erlaubſt, das Haar in ſo auf
fallender Weiſe zu tragen. Nun ja, eitel iſt ſie ja ſie
ſieht ſo zigeunerhaft, komödiantenhaft aus. Frau Landrat
von Hammerſtein ſprach auch ſchon darüber. Sie ſagte, das
Enkelkind der ſo ſehr verehrten Frau Gräfin mache einen

einen ich merkte ordentlich, wie ſie nach einem milden
Worte ſuchte einen etwas exotiſchen Eindruck. Man ſehe
unverkennbar das fremde, nicht ebenbürtige Blut. Sie
bedauerte ſehr die dir auferlegte Laſt.“

Solche Bemerkungen fruchteten. Die Gräfin, fremden
Einflüſterungen ſonſt nicht zugänglich, ließ ſich hier beein
fluſſen; ſie empfand die Gegenwart des Kindes als eine
immer drückendere Bürde.

Noch am gleichen Tage ſagte ſie zu Yvonne, als die ih
gute Nacht wünſchte: „Mit en habe ich ſchon längſt
bemerkt, in welch auffallender

abſchneiden.“
Mit einem leiſen Schrei faßte Yvonne ſchützend an ihr

Haar. Abſchneiden, worüber Papa ſich täglich gefreuk?
Nein, nein! Mit beinahe entſetzten Augen ſtarrte ſie nach
der alten, harten Frau.

„Sieh, ſieh, ſo eitel ſind wir ſchon Da iſt es hohe Zeit,
das Uebel im Keime zu erſticken.

Glühendrot wurde da Yvonne. Tränenerfüllten Auges
ſagte ſie: „Nein, nein! Aber es war Papas größte Freude,
mein Haar oh, wenn er das wüßte.“

Zum Glück war Chriſtiane zu dieſer barbariſchen Hand
lung nicht ſo ſchnell bereit. s wär jammerſchade um die
ſchönen Locken, die ſchneiden wir nicht ab, die können wir
mit einem Kamm zurückhalten.“

Und ſie zwang das wundervolle dicke Haar durch einem
Kamm ſtraff von der Stirn zurück, ſo daß dadurch das
liebliche Kindergeſicht einen ganz veränderten, proſaiſchen
Ausdruck erhielt

Es gefiel Chriſtiane ſelbſt nicht, wie die Gräfin wohl
merkte, doch ſie gebot: „Künftig trägſt du dein Haar ſo.
Es macht wenigſtens einen ordentlichen Eindruck; ich möchte
dich nicht wieder anders ſehen!“

Jn dieſer Nacht fand Yvonne keinen Schlaf. Bitter
empfand ſie das Anrecht, das man ihr tat; ein Keim zur
Rebellion wurde dadurch in ihr gelegt. Sie wußte, daß ſie
ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllte. Warum quält und
tyranniſterte man ſie und ſchalt ſie aus, während man der
unartigen Herta alles durchgehen ließ? And das alles
nur, weil der Papa die Mama geheiratet hatte aber
dafür konnte ſie doch nichts. Das arme Kind trug ſich
mit ſchweren Gedanken, und niemand war da, der ſi
ihrer liebend annahm. (Fortſetzung folgt.

eiſe du dein Haar ordneſt.
Wenn es zum Einflechten zu kurz iſt, mag Ehriſtiane es
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und dann kleingehackt (ähnlich dem Spinat) und dem
übrigen Futter des Geflügels bis zu einem Drittel bei
gemengt. Die Tiere entwickeln ſich bei dieſer Futterzu
gabe recht gut. Aber auch älteren Hühnern und Enten iſt
das Neſſelfütter recht zuträglich und erhöht gleichzeitig die
Legetätigkeit.

Auch für den Ziegenſtall iſt die Brenneſſel ein gern
genommenes Kräutlein, nicht in grünem, aber in gedörr
tem Zuſtande. Es empfiehlt ſich deshalb, die an einigen
Orten maſſenhaft vorkommende Brenneſſel ähnlich wie das
Gras zu ernten, gut zu dörren und im Winter den Ziegen
unter das Futter zu miſchen. Dazu braucht es keine
weitere Behandlung. Dem Geflügel wird es wohl am
beſten in Pulverform unter das andere Trocken- oder Naß-
futter gemiſcht. t

Die Ernte der Brenneſſel iſt auch nicht ſo ſchwierig.
Vielerorts wird es ſogar möglich ſein, das Kraut mit der
Senſe zu ſchneiden. Wo das Gelände den Gebrauch der
Senſe nicht geſtattet, nimmt man eine Sichel zu Hilfe, zieht
aber vorher ältere, jedoch nicht durchlöcherte Handſchuhe
an. Das ſo geſanimelte Kraut nimmt man in ein Stück
Tuch oder in einen Sack und bringt es nach Hauſe, wo es
im Freien an der Sonne gut gedörrt wird. Hierauf
ſchüttet man es mit dem Stengel auf den Heuboden, wo
es dann im Winter mit dem andern Dörrfuütter genügend
durcheinanderkommt.

Für Geflügel beſtimmte Brenneſſeln pulveriſiert man
am zweckmäßigſten unmittelbar nach dem Dörren, ſammelt
ſie in einem Sack und bewahrt ſie an einem trockenen
Orte auf.

Die Hpſiloneule.
Die Ypſiloneule, ſo genannt, weil ſie auf den grau

braungewölkten Vorderflügeln je ein deutliches ſilbernes
Beichen trägt, welches wie ein kleines, geſchriebenes
Iateiniſches y ausſieht (oder wie ein griechiſches Gamma,
daher der lateiniſche Name Plusia gamma), iſt wohl der
verbeeitetſte Schmetterling, der in Europa vorkommt.
Kberall iſt er zu Hauſe, vom hohen Norden, wo ſich kaum
anderes Jnſektenleben zeigt, bis an das warme Mittel
meer, im Wald und auf den Ackern und Wieſen, auch in
jeder Höhenlage, von der Tiefebene bis zu den Rändern

der Hochgebirgsglet
ſcher. Jm April, wenn
eben das Kleintierleben
erwacht, beginnt ſeine
Schwarmzeit, und im
November, wenn nur
noch die Froſtſpanner
fliegen, huſcht er unter
einem Rindenſtück oder
einem aufgehobenen
Feldſtein hervor. An
irgendeinem lichthellen
Wintertage, ſo um das
Weihnachtsfeſt herum,
wenn auch die Froſt
ſpanner längſt erfroren
ſind, gehen wir in den
Keller und ſehen zu

unſerem Erſtaunen
einen kleinen Schmet
terling am Fenſter flat
tern. Bei näherem Zu
ſchauen entpuppt er ſich
als die Ypſiloneule, die
im Keller überwintert,

um heim erſten Frühlingsſtrahl ſchon wieder da zu ſein
und ihre Vermehrung zu beginnen. Kurz, ſie iſt nicht um
zubringen. Das gilt leider auch von ihren Raupen. Jedes
einzelne Weibchen legt gegen vierhundert Eier, und im
Laufe eines Sommers treten nicht weniger als drei Gene
rationen auf. Hätte die Raupe der Ypſiloneule eine be
ſtimmte Futterpflanze, ſo wäre die letztere gewiß ſchon
längſt ausgerottet. Aber dagegen hat die weiſe Natur
Vorſorge getroffen. Dieſe Raupe frißt ſo ziemlich alles,
was an niederen Pflanzen und Stauden vorhanden iſt,
und es würde viel leichter ſein, ein Verzeichnis derjenigen
Gewächſe aufzuſtellen, welche der Ypſilonraupe nicht

ſchmecken, als derjenigen, die ſie vefrißt. Unter den letzte
ren befinden ſich auch viele ſogenannte Unkräuter, aber
dennoch iſt der Schaden den die Raupen an den Salat
und Gemüſebeeten anrichten, ſehr groß. Noch viel ſchlim
mer hauſen ſie in Rotkleefeldern, ferner gelegentlich in
jungen Hanf, den ſie vollkommen kahlfreſſen, und in Lein,
deſſen ganze Ernte ſie wiederholt vernichtet haben. Der
Landwirt muß alſo die Ypſiloneule als ſeine Feindin an
ſehen und ſchon den Schmetterling vernichten, wo dieſer
ihm begegnet. Stellt man in der warmen Jahreszeit flache
Schüſſeln mit Waſſer auf, in welchen man ein wenig
Honig gelöſt hat, ſo findet man morgens oft eine große
Anzahl dieſer Falter darin ertrunken vor Gegen die
Raupen anzukämpfen iſt nicht leicht. Man löſt die un
ſcheinbaren, graugrünen bis graubraunen nackten Tiere
natürlich los, wo ſie einem begegnen Aber trotz ihrer
Gefräßigkeit halten ſie ſich tagsüber gern verborgen und
dieſe Eigenſchaft kann man ſich zunutze machen. Wenn
man in der Nähe ihrer Freßſtellen flache Steine oder
Schieferſtücke hinlegt, ſo findet man morgens darunter
ſehr oft die Raupen, die hier den Eintritt der Dunkelheit
abwarten, und kann ſie fangen Beſucht man bei Dunkel
i die von ihnen befallenen Beete mit einer Laterne, ſo
indet man ebenfalls viele der Schädlinge in voller Freß

tätigkeit. Schließlich bekämpft man ſie durch Spritzmittel,
wie Schwefelkalkbrühe, Kupferbrühe, Uraniagrün uſw.
Das iſt aber bei Gemüſe und Salat natürlich ebenſowenig
möglich wie bei Futtergewächſen, ſondern das läßt ſich
höchſtens bei Geſpinſtpflangen und Zierblumen durch
führen. Man darf auch vom erſten Feldzug gegen die
Yyſiloneule noch keinen vollen Erfolg erwarten. Die Ver
mehrung der Tiere erfolgt ſo ſchnell, daß man ſchon zu
frieden ſein muß, wenn man ihrer vorübergehend Herr
geworden iſt. Da die Falter ſehr ſchnell und weit fliegen,
muß man immer damtt rechnen, daß, noch während man
die Raupen an einer Stelle bekämpft, an einer anderen
ſchon wieder neue Eier gelegt werden.

Barbarazweige.
Am St. Barbaratag, dem 4. Dezember, brechen ſich,

wie es in dem bekannten Liede heißt, die jungen Mäd
chen einen Zweig vom kahlen Kirſchbaum, von einem an
deren Obſtbaum, vom Faulbaum oder von der Schlehe.
Dieſer Zweig, in Waſſer geſetzt und in der erwärmten
Wohnſtube gelaſſen, ſoll bis
Weihnachten Blüten treiben.
Tut er es, ſo hat ſeine glück
liche Beſitzerin im neuen

Jahre Heiratsausſichten,
bleibt der Zweig kahl, ſo
muß ſie ihre Wünſche noch
um ein Jahr zurückſtellen.
Dieſer Brauch iſt in vielen
deutſchen Gegenden verbrei
tet und er iſt ſo hübſch, daß
auch längſt verheiratete
Frauen, die kein Liebes
orakel mehr nötig haben,
dieſe Zweige aufſtellen und
ſich an ihrer Blütenpracht
mitten im rauhen Winter er
freuen. Oftmals aber will
der Zweig wirklich nicht
ausſchlagen und dann war
die Mühe vergebens. Es
gibt ein ziemlich einfaches
Mittel, um in ſolchen Fällen
das Glück zu verbeſſern Man ſetze den Zweig in eine
Flaſche, deren Waſſer man eine Spur Salz beigefügt hat,
und man verſchließe den Hals der Flaſche mit ein wenig
feuchtem Lehm luftdicht. Dann wird gewöhnlich, nämlich,
wenn man den Zweig in einigermaßen gleichmäßiger
Temperatur hält und nicht zwiſchendurch einmal aus
frieren läßt, das Orakel günſtig ausfallen

Dieſelbe Vorſicht, den Flaſchenhals mit Lehm zu ver
kleben, wende man auch an, wenn man aus abgeſchnit
tenen Zweigen von Zierpflanzen Stecklinge erzielen will,
z. B. wie auf unſerer Abbildung von dem veliebten Ole
ander. Sie bewurzeln ſich bedeutend veſſer und ſicherer,
wenn der Flaſchenhals mit Lehm geſchloſſen iſt. Bei

ſolcher Stecklingszucht wird oft der Fehler begangen, da
man die ausſchlagenden Wurzeln viel zu lang werden
läßt. Man wartet, bis ſie etwa fünf Zentimeter lang ſind
was in kurzer Zeit erreicht iſt. Dann pflanzt man ſie in
einen Topf mit humoſer, mit etwas Torf durchſetzter Erde,
die man ſtets, beſonders im Anfang, ſehr naß hält. Hier
auf ſtellt man den Topf ſonnig und hell, und ſobald die
Blätter zu treiben beginnen, ſo daß man ſieht, daß die
Bewurzelung vollendet iſt, ſpart man nicht mit milden
Dunggüſſen. Den Topf wählt man ſo groß, daß ein Um
pflanzen erſt im nächſten Herbſt notwendig wird.

Der Anban von Spina t.
Man ſollte es kaum glauben, daß ſelbſt der Anvan

des Spinats, einer Pflanze, die eigentlich außer auf
ſchlechtem Sandboden überall gedeihen müßte faſt wie
Unkraut, manchen Gartenbeſttzern Schwierigkeiten be
reitet, ſo daß man gelegentlich hören kann, man wolle
dieſes „ſchwierige“ Gemüſe durch ein anderes, ſpinat
ihnliches erſetzen, welches ſicherere Erträge verſpreche. Der
Spinat verlangt vor allem einen lockeren, milden Boden,
der mit altem, verrotteteim und kräftigem Stalldünger
reichlich gedüngt iſt. Da der Spinat ſehr ſchnellwüchſig
iſt, empfiehlt ſich auch die Anwendung künſtkichen Dün
gers als Kopfdüngung. Auf fettem Boden gedeiht der
Spinat am beſten. Je ſchneller und üppiger er wächſt
deſto zarter ſind ſeine Blätter

Mit Beginn des Frühjahrs, ſobald es das Wetter
einigermaßen geſtattet, wird nach gehöriger Bearbei
tung und Lockerung des Bodens ausgeſät. Das Beet
liegt am beſten nach Südoſten. Man ſät in Reihen von
etwa 30 Zentimeter Abſtand und ſticht, falls die Pflan
zen nach dem Aufgehen zu dicht ſtehen ſollten einen Teil
für die Küche ab. Trockene und warme Witterung be
wirken, daß der Spinat zu raſch Samenſtengel treibt.
Um dies zu verhindern, iſt namentlich in heißen und
trockenen Sommern reichlche Bewäſſerung unbedingt er
forderlich. Will man den ganzen Sommer hindurch im
mer jungen Spinat haben, ſo kann man in Zwiſchenzeit
von etwa 14 Tagen ein neues Stückchen Garten mit
Spinat beſäen.

Für den Herbſt, Winter und Frühlingsbedarf wird
der Spinat im Auguſt und September ausgeſät; es iſt
anzuraten, größere Flächen für dieſen Zweck zu nehmen,
da der Spinat im Winter nicht ſo ſchnell wächſt und ge
ringere Erträge liefert. Gleich nach der Ausſgat iſt der
Same feſt anzutreten, damit die Pflänzchen im Winter
nicht zu locker ſtehen. Eine vorherige Düngung mit kur
zem Kuhdung iſt ſehr zu empfehlen. Fleißiges Jäten iſt
ebenfalls erforderlich.

Zum MerkenZiegenmilch auch im Winter. Seit Jahren bemühendie Ziegenzüchter, das Ablammen bei den Ziegen a m
ganze Jahr zu verteilen, um auch im Winter eigene Milch
zu haben. Diefer Verſuch glückt aber nur zu einem kleinen
Teil, und zwar in der Hauptſache bei Weidebetrieb, ſo daß
die Erhaltung der Ziegenmilch im Winter auf einer anderen
Grundlage verſucht werden muß. Wohl der beſte Weg iſt das
Kbergehenlaſſen einzelner Ziegen. Wer mehrere Ziegen hält
läßt wenigſtens eine Ziege nicht belegen. Dann bleibt die
Ziege bei der Milch, und zwar den ganzen Winter über. Jm
Sommer gibt eine ſolche Ziege dann allerdings weniger
Milch als eine friſchmelkende; rechnen wir aber den Milch
ertrag das ganze Jahr hindurch ſo iſt die Leiſtung der über
gangenen Ziege verhältnismäßig, d. h. ebenſo groß wie bei
Ziegen, die im Frühjahr gelammt haben, vorausgeſetzt na
rn eine entſprechende, die Milchkeiſtung erhaltende Füt

rung.
Enten vom Waſſer heimzuholen, hat manche Geflügelhalterin ſchon als ſehr ſchwierig erkannt. Nun r mee

ein Praktikus und gibt ſolgende einfache Anweiſung Man
nimmt ein Ende Bindegarn, ſo lang, wie der Teich breit
ſchlägt einen Pfahl in der Nähe des Ausgangs ein, knüpft das
Band an, geht und zieht und plätſchert mit dem Band, und
herunter ſind die Enten vom Waſſer. Nach acht Tagen können
es zwei kleine Kinder machen zum Vergnügen, ohne Pfahl.
Ob das wirklich immer hilft? Jedenfalls macht der Vorſchlag
ſo wenig Uniſtände, daß man ihn ausprobieren ſollte Schade
nur, daß es ſich nicht da ausführen läßt, wo das Herunterholen
In et am allerſchwierigſten iſt, nämlich auf Bächen und

üſſen.

Gräfin Laßbergs Enkelin.
Roman von Fr. Lehne.

10. Forſetzung. Nachdruck verboten.
t Doch Kroßmanns! Wenn ihr das Herz zu voll war

und ſie es einrichten konnte, lief Yonne zu ihnen And
n den ſonnigen, freundlichen Hauſe verlebte ſie die ein
zigen frohen Stunden ihrer Tage. Sie wurde von den

guten Leuten verwöhnt und verhätſchelt, ſie wußten nicht,
was ſie ihr Gutes aäntun konnten. And dort weinte ſie
ſich auch von Herzen aus, ſchrie ihre Sehnſucht und den

Shhmerz um den verlorenen Vater völlig heraäus, ſo daß
e den Alten weh und traurig zumute wurde.

Und ſie ließen Yvonne gewähren, wohl wiſſend, welche
Wohltat ſie ihr dadurch erwieſen. Jm Schloſſe mußte

ſich ja ſo beherrſchen Wieviel Nächte hatte ſie ſchon
rchweint und durchjammert. Jhr rundes Geſichtchen

war ganz ſchmal und blaß geworden, und die ſchönen
Augen hatten jetzt einen ſo ſeltſam ſcheüen, verſchüchterten

Ausdruck, ernſt über ihre Jahre. Das ſchwarze Kleid
t r noch das Rührende ihrer Erſcheinung.

„Mein Gott, Yvonnchen, wie ſiehſt du denn heute aus
Frau Kroßmann ſchlug faſt erſchrocken die Hände über

dem Kopf zuſammen, als ſie des Kindes in ver ſo ent
ſtellenden Friſur anſichtig wurde.

„Großmama wollte ſogar, daß mir Ehriſtiane das Haar
Abſchneiden ſollte, weil t darin ſo auffallend ausſehe.
Chriſtiane tat es aber nicht,“ ſchluchgte das Kind.

„Und da hat ſie recht gehandelt! Nein, dich ſo zu
entſtellen! Weißt du was, wenn du hier biſt, nehmen wir
den abſcheulichen Kamm einfach aus dem Haar! So,

S

e du und dann biſt du wieder meine ſüße, kleine
Monne!“

Und ſie herzte und drückte das Kind, das ſich zutraulich
in ihre Arme ſchmiegte.

Von draußen wurde laut ans Fenſter gepocht, und ein
lachendes Kindergeſicht preßte ſich an die Scheiben. Frau
Kroßmann lugte ehe die blühenden Geraniten und
Fuchſienſtöcke. „Es iſt Baroneſſe Herta!“ flüſterte ſte und

ſchob Yvonne ſchnell den Kamm wieder ins Haar.

Dann wurde aber auch ſchon rückſichtslos die Tür auf
geriſſen und Herta ſtürmte herein, die es gar nicht der
Mühe wert hielt, Frau Kroßmann zu begrüßen.

„Hier ſteckſt du, Yponne? Ich ſuche dich ſchon eine
Ewigkeit! Was machſt du nur eigentlich hier Spielſt
gar mit Katzen ich danke! Solche gräßlichen Viecher!“
Anſanft ſtieß ſie die De graue Katze, mit der Yvonne
ſich beſchäftigte vom Sofa.

„H, nicht doch, Hertal! Du tuſt ihr ja weh!“
„Hab dich nur nicht um das Viehl Herrje, wie ſiehſt

du auf einmal aus Wie abgeleckt rein zum Lachen!“
„Großmama wünſcht es ſo.“

Ach was, darum kümmere ich mich gerade, wenn es
mir nicht paßt! Nun allons! Wir wollen Räuber ſpielen!
Komm ſchnell

Kopfſchüttelnd ſah Frau Kroßmann hinter den beiden
her. „Armes Dingl“ ſeufzte ſie und zupfte die Decken
gerade, die Herka in ihrem Ungeſtüm verzogen hatte.

„Biſt du denn eigentlich gern hier, Yponne?“ begann
Herta. Ich weiß nicht, ich möchte es nicht, ſo den ganzen
Tag bei Großmama ſihen. Da mopſte ich mich zu Tode
S und dann immer lernen nein, das täte ich nicht.

„Jch muß gehorſam ſein, Herta! Wo ſoll ich auch ſonſt
weiter hin

„Hatte denn deine Mama ſonſt keine Verwandte?
Nein? Schade! Da wär's ſicher luſtiger als ier in dem
alten Kaſten Lutz ſagt auch, hier nicht tot, geſchweige denn
lebendig ſein! Du wollteſt mir doch immer ſchon deine
Spielſachen zeigen, hatteſt es mir längſt verſprochen

„So viel hab ich nicht! Das liebſte iſt mir meine Puppe,
die mir Papa am letzten Weihnachten in Cannes gekauft
hat. Die iſt ſchön!“

Die Kinder gingen in Yvonnes Zimmer.
„Wie du es hier aushalten kannſt, iſt mir unbegreiflich;

ich bedanke mich dafür Hier ſpukt es ja!“ Und Herta
ſchauerte ein wenig zuſammen.

Yvonne kniete vor ihrer Kommode, und neugierig ſah
Herta über ihre Schulter in das geöfſnete Schubfach.

„Was iſt denn das Ohne weiteres nahm Herta einen
in Seidenpapier gewickelten Gegenſtand heraus

El „O nicht, Herta, das ſind die Photographien meiner
tern.“
„Laß mal ſehen! Jch weiß gar nicht, wie ſie ausſahen

Mama hat gar keine Bilder von ihnen.“ Neugierig ent
fernte Herta das Papier und betrachtete die Photographien

„Sag mal, iſt es wahr, daß deine Mama nur eine ein
fache Geſellſchafterin bei Großmama und meiner Mam,
geweſen iſt? So ähnlich wie unſere Mademoiſelle.“ S

„Meine Mama war ſehr lieb und gut. Jch kann mich
noch ganz genau auf ſie beſinnen, trotzdem ſie ſchon ſo früt
geſtorben iſt. Ob ſie Geſellſchafterin war, weiß ich nicht
Das iſt doch auch ganz gleich.“

„Ja, ſie war eine Und da hat ſich dein Papa, mein
Onkel Edgar, in ſie verliebt und iſt mit ihr geſlohen, weil
Großmama nicht wollte, daß die beiden ſich heirateten,“ er
zählte Herta flüſternd in dem wichtigen Tone, in dem ſich
Kinder Geheimniſſe anzuvertrauen pflegen. Ich weiß es
ganz genau, ich habe gehört, wie ſich's unſere Luiſe mit dem
Kutſcher erzählt hat.“

ſprich nicht ſo davon, Herta. Es tut mir weh.
Yvonnes Geſicht nahm bei den rückſichtsloſen Worten

der Couſine einen gequälten Ausdruck an und in ihren
Augen glänzten Tränen

Warum denn? Es iſt doch wahr! Du biſt aber
komiſch! Na, nun zeige mal deine Puppe her. Da haſt
du ſie ja. Ah, die iſt aber fein!“

Herkas Augen funkelten vor Begier. Sie nahm die
Puppe in die Hand und ſah ſie von allen Seiten an.
Rückſichtslos unterſuchte ſie ſie auf das genaueſte. Eine
ſchöne Gelenkpuppe, und ſie hat wirklich ſeidene Strümpfe
und Röcke an ſeine nicht. Spielſt du denn noch mit
Puppen
O ja, gern! Wenn ich ſo allein bin, dann ſpreche
ich mit ihr wie mit einem Menſchen. Jch habe meine
Aimée ſehr lieb. Deshalb habe ich ſie auch ſo genannt.
Hft ſinge ich ihr auch etwas vor. Sie iſt mein liebſtes

ndenken an meinen Papa.
Herta baſtelte ungentert an dem roſaſeidenen Kleid

der Puppe herum. Sie ſuchte den Verſchluß und begann
dann, ſte auszukleiden. (Fortſetzung folgt.)



Die Gefahren der Schwarzarbeit.
Die Klagen über die Schädigung des ſelbſtändigen Gewerbes

durch die ſogenannte Schwarzarbeit ſind alt. Schon im Mittel
alter waren dieſe Schwarzarbeiter unter dem Namen „Pfuſch
arbeiter“ oder „Böhnhaſen“ bekannt. Eine Hauptarbeit der
alten Zünfte beſtand in der Unterbindung der Tätigkeit dieſer
„Böhnhaſen.“

Was verſteht man unter Schwarzarbeit? Schwarzarbeit iſt
die Arbeit, die ein unſelbſtändiger Arbeitnehmer in ſeiner freien
Zeit nach Arbeitsſchluß oder während der Arbeitsloſigkeit ſelb
ſtändig für einen Dritten ausführt.

Jn der heutigen Zeit der wirſchaftlichen Notlage ſchlimmſter
Art, bei dem großen Umſang der Arbeitsloſigkeit und bei dem
Diefſtand der Kaufkraft des Jnlandsmarktes hat die Schwarz
arbeit einen derartigen Umfang angenommen, daß ſie ſich zu
einer ſehr ſchweren Gefahr für das ſelbſtändige Gewerbe aus
gewachſen hat.

Der Schwarzarbeiter, der ſich in ſeinem Hauptberuf noch
ein gewiſſes Exiſtenzminimum erhält bezw. im Falle der Arbeits
loſigkeit eine gewiſſe Unterſtützung empfängt, kann aus dieſem
Grunde ſchon ſeine Arbeit zu Spottpreiſen durchführen; dazu
kommt, daß in den allermeiſten Fällen der Schwarzarbeiter ſeine
Gewerbe nicht angemeldet hat und infolgedeſſen auch die ſonſtigen
Unkoſten (Steuern, ſoziale Abgaben uſw.) ſpart; ganz abgeſehen
davon, daß leider die traurige Tatſache häufig zu beobachten iſt,
daß der Schwarzarbeiter mit den Werkzeugen und dem Material
ſeines Arbeitgebers ſolche Arbeiten durchführt und ſich dadurch
ſtrafrechtlich vergeht.

Der Schwarzarbeiter ſtellt daher eine überaus gefährliche
Konkurrenz für das heute um ſeine Exiſtenz ſchwer ringende
Handwerk, beſonders auch ſür das weitere Baugewerbe, dar.
Es iſt darum die vereinte Arbeit aller Handwerkerorganiſationen,
der Handwerkskammern, des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes,
wie der Jnnungen und Fachverbände notwendig, um der Schwarz
arbeit und ihren immer größer werdenden Auswüchſen zu Leibe
zu rücken.

Aber auch für die Allgemeinheit, für das Publikum, birgt
die Schwarzarbeit erhebliche Gefahren in ſich. Wenn leider auch,
infolge der eingetretenen Verarmung weiter Bevölkerungsſchichten
gar mancher Auftraggeber ſich der auf den erſten Blick als be
ſonders billig erſcheinenden Schwarzarbeit bedient, ſo wird doch
dabei überſehen, daß die Schwarzarbeit an Qualität und Ge
diegenheit weit hinter den Arbeiten eines ſoliden ſelbſtändigen
Handwerkers zurückſteht und letzten Endes der Auftraggeber ge
ſchädigt wird, da er die Arbeit zwar billiger, aber ſchlechter aus
geführt erhält. Selbſtverſtändlich kann auch in der überwiegen
den Zahl der Fälle der Schwarzarbeiter nicht die Garantie für
ſeine Arbeit übernehmen, wie es bei dem ſoliden Geſchäftsmann
gang und gebe iſt.

Der Auftraggeber iſt aber auch noch anderen Gefahren aus
geſetzt. Die Berufsgenoſſenſchaften kommen für Unfälle bei
Schwarzarbeiten nicht auf, ſodaß bei Unfällen der private Auf
traggeber zum Schadenerſatz herangezogen werden kann; ganz
abgeſehen davon, daß er ſich ſtrafbar macht, wenn er bei der
Durchführung der Arbeiten nicht die vorgeſchriebenen Unfall
verhütungsvorſchriften beachtet. Der private Auftraggeber geht
daher nicht nur das Riſiko ein, eine ſchlechte Arbeit zu erhalten,
ſondern er läuft auch Gefahr, materiell erhebliche Einbuße zu
erleiden und gegebenenfalls noch zur Verantwortung gezogen
zu werden.

Aus allen dieſen Gründen ſtellt die Schwarzarbeit eine
gefährliche Begleiterſcheinung unſeres heutigen Wirtſchaftslebens
nicht nur für das ſelbſtändige Gewerbe, ſondern auch für die
Allgemeinheit dar. Die Handwerkerorganiſationen können zwar
durch Anzeige bei den Gemeinden und Steuerbehörden wie bei
den Berufsgenoſſenſchaften darauf hinwirken, daß wenigſtens
der Schwarzarbeiter annähernd die gleichen Unkoſten zu tragen
hat wie der ſelbſtändige Gewerbetreibende. Auch der Arbeit
geber, bei dem der Schwarzarbeiter im Hauptberuf beſchäftigt iſt,
hat gleichfalls ein großes Intereſſe daran, daß die Schwarzarbeit
unterbunden wird. Für dieſen Arbeitgeber beſteht die Möglich
keit, gegen ſolche Schwarzarbeiter durch ſofortige Kündigung vor
zugehen, allerdings nur dann, falls in dem Tarifvertrag eine

Pas schenke ieh zu

Weihnachten
Diese Frage beschäftigt jetzt jedermann und trotz allen Nach-

cdenkens fällt uns das Beste oft nicht ein.
Hören Sie meine Vorschläge:

Diese wichtigste Person des Hauses hat meist alles schon, oder Kauft alles
Da ist es schwer zu raten, jedoch werden ihn folgende Sachen

sicher erfreuen, 2. B. Taschentücher, von 20 Pfg. an; Unterhosen, von
2.40 Mk. an; Schlipse, von 0.40 bis 6.50 Mk. an Einsatzhemden, Normal-
und Barchenthemden, Oberhemden, Strümpfe, Kragen usw.
Die Mutter dagegen Kann alles brauchen.
nicht weiß, was ist das Beste, so z. B. eine Bluse, von 3.00 MK. an; einen
Mantel, einen Schirm, von 4.00 Mk. an; ein Kleid, Schlüpfhosen, Kemden,
einen Prinzeßrock in Leinen oder Barchent, eine Wollweste, ein Chenille-
tueh, eine Schürze, von 1.00 Mk. an; eine Wachstuchtischdecke, ein
warmes Leibchen, 1 Paar Strümpfe, Nachtjacken.
Der Sohn legt Wert auf elegante Erscheinung, dazu braucht er ein feines
Oberhemd, einen modernen Pullover, Sportstrümpfe mit und ohne Fub,
farbige Strümpfe, feine Taschentücher, einen blendend schönen Selbst-
binder, Hosenträger, Nachthemden usw.

Der Tochter Die Tochter will heiraten, daher sind ihre Wünsche unendlich. Sie braucht
Bettbezüge, Inletts, Bettücher, Handtücher, Wischtücher, Servietten, Tisch-
tücher, Steppdecken, Bettvorleger, Gardinen, Teppiche, eine schöne Tisch-
decke und fürs Aeußere 1 Rleid, 1 Mantel, 1 moderne Wollpelzjacke,
1 Pullover, 1 Rock, sodann Taghemden von 1.00 Mk., Nachthemden, kunst-
seidene Prinzeßröcke und Schlüpfer, Hemdhosen, Strümpfe usw.

Schwitzer, Strickanzüge, Sportwesten, Mäntel, Kleider Mützen, Hand-
Strümpfe,

Dem Vater:

Der NMutter:

Dem Sohn:

Den LKindern; schuhe, Taschentücher,
schleifen und so weiter.

Sie finden alle diese Artikel bei mir in reicher Auswahl.
wie allgemein bekannt, äuberst billig.

Als Weihnachtsgeschenk gewähre ich vom 12. bis 24. Dezember einen

Extra-Rabatt von 10 Prozent.
Ich bitte um Ihren Besuch.

Carl Quehl.

entſprechende Beſtimmung aufgenommen iſt. Auch die Gewerk
ſchaften ſind an der Bekämpfung der Schwarzarbeit intereſſiert
da ſie einmal nicht mit dem von ihnen verfochtenen achtſtündigen
Arbeitstag in Einklang zu bringen iſt und da zum anderen
letzten Endes den eigenen Arbeitskollegen durch den doppelt ver
dienenden Schwarzarbeiter Arbeit und Brot genommen wird.

Schwarzarbeiter, die Erwerbsloſenunterſtützung empfangen,
müſſen unverzüglich dem Arbeitsnachweisamt gemeldet werden.
Es iſt aber auch in dieſem Zuſammenhange zu verlangen, daß
die Arbeitsnachweisämter ſich darauf beſchränken, unſelbſtändige
Arbeit zu vermitteln und nicht Erwerbsloſe privaten Auftrag
gebern zur Durchführung von ſelbſtändiger Arbeit zur Ver
fügung ſtellen.

Wenn auch die Handwerkerorganiſationen mit den weniger
zur Verfügung ſtehenden geſetzlichen Mitteln den ſchärfſten
Kampf gegen die Schwarzarbeiter führen und führen müſſen und
zurzeit dabei ſind, weitere geſetzgeberiſche Erleichterungen für ihre
Bekämpfung zu erreichen, ſo iſt dies doch im weſentlichen nur
ein Ankämpfen gegen die bekannt werdenden Einzelfälle von
Schwarzarbeit. Der Kampf gegen die Schwarzarbeit hat aber
nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn die Allgemeinheit, das
Publikum, das ſelbſtändige Gewerbe in ſeinem Kampfe unter
ſtützt und im eigenen Intereſſe die Grundſätze befolgt, die dazu
führen, ohne Riſiko gediegene Qualitätsarbeit zu erhalten und
ſelbſtändige Arbeit nur dem ſelbſtändigen Gewerbe und Hand
werk überweiſt.

Die Spavbüchſe t der Anfang
Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Spar-
samkeit und legen Sie ihm ein
Konto auf der Girohasse an. Es
wird Ihnen dafür dankbar sein, denn:

i. Früh gewohnt, alt getan!
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg.

Da gibt es soviel, daß man

Wilh. Kunze
Bau und Möbel

Tischlevrei

Annaburg

eheDin gesunder

Wollschals, 1 Handarbeit, Haar-

Meine Preise sind

Polizriliche An und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. S

Drahtgeſlechte fär ale Zwetze

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

30 Mark Anzahlung

M Ratenzahlungen v. 10 M. pro Monat an.

I in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen.
Reparaturen e jeder Art an Nähmaſchinen,

Beſichtigen Sie bitte mein Lager.

S CFritz
Fahrradhandlung Reparatur Werkſtatt
Emaillier- Anſtalt AutogenSchweißerei.

können Sie ſich eine

Weiße und bunte Bettbezüge,
Leinen- u. Barchend-Bettücher,
Hand u. Tiſchtücher, Servietten,

Tiſchdecken Bettdecken,
Taſchentücher, weiße und bunte

Damenhemden, Beinkleider,
Herren-Barchendhemden in bunt

und weiß, ReformUnterröcke,
Nachtſacken, Nachthemden,
Hemdhoſen, weiß und bunt,

Oberhemden
Chemiſetts, Kragen, Selbſt

Binder, Handſchuhe für Herren,
Damen und Kinder, Damen und

Kinderſtrümpfe, Sportjacken,
Mäntel, Regenſchirme

Als Weihnachtsgeſcheuk gebe ich

ist das beste Kräftigungs-
mittel für Gesunde und
Kranke. Leiden Sie an
Nervosität, an Schwindel-
anfällen, Schlaflosigkeit,

80 nehmen Sie

Baldravin
80 heisst neuerdings

Apothek. W. UIIrichs
Raldriamnwein.

Zu haben in Apotheken
und Drogerien,
bestimmt in der

Apotheke H. Sohmorde.

WaagenIa. marinierte Heringe
a Stück 10 Pf.

ff. Vollfett: Heringe

6 Stück 50 Pf.,
Ruſſiſche Sardinen

i. Pfd. 15 Pf.
Bratheringe,
Rollmöpſe,

Empfehle:

Einſatzhemden,

zu den billigſten Preiſen.

S Rabatt.

Mährmmaschime
zum Weihnachtsfeſt kaufen.

Hering in Gelee,
ſ. Fleiſchſalat

Dürkopp
Naumann-

Nähmaſchinen

Fahrrädern und Zentrifugen.

Annaburg, Markt 20
Fernruf 53Rödler,

e größte Funkreitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhbaltungs- und
Baſtlerteſl. Nur 50 P. jede Woche Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N 29

c

empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

Jusziehtusche
in verſchied. Farben

vorrätig bei
Herm. Steinbeiß.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles!

m empfiehlt H. Steinbeiß.
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